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Zusammenfassung 

Projektziel: Das Interreg-Projekt RegioCap SK-AT zielt darauf ab, die Kapitalisierung von Ergebnissen in 

grenzüberschreitende Projekte in den Bereichen Forschung & Innovation, Tourismus, saubere Mobilität 

sowie Ortskernentwicklung & Bürgerbeteiligung zu verbessern. Durch 16 strukturierte Interviews mit 

Projektträgern wurden Erkenntnisse, Hürden und Potenziale für eine strategische Weiterverwertung 

erfasst. 

 

Abbildung 1: Weg zur Kapitalisierungsstrategie, MCR 2025 

Methodik: Die Datenerhebung basierte auf offenen und geschlossenen Fragen (Likert-Skala). Die 

qualitative Analyse erfolge thematisch codiert, ergänzt durch quantitative Auswertungen. Ziel war es, 

übertragbare Erfolgsfaktoren und strukturelle Hindernisse sichtbar zu machen. 

Zentrale Ergebnisse: Ein zentrales Ergebnis der Analyse ist die hohe Bedeutung praxisnaher und 

übertragbarer Methoden (36,7 %). Projekte profitierten besonders von innovativen Ansätzen wie Co-

Creation, digitalen Plattformen, Pilotmaßnahmen (z.B. Schnuppertickets) und Weiterbildungsformaten – 

ideal geeignet für standardisierte Transferprodukte. Auch Nachhaltigkeit und Transfer (20,7 %) spielten 

eine große Rolle: Erfolgreiche Projekte verankerten ihre Ergebnisse strukturell, etwa durch Netzwerke, 

Non-Profit-Träger oder dauerhafte Infrastruktur. Digitale Tools erwiesen sich als besonders nachhaltige 

Wissensspeicher. Die Einbindung relevanter Zielgruppen (17,4 %) – etwa durch frühe Beteiligung lokaler 

Akteure – trug maßgeblich zur Akzeptanz und Wirksamkeit bei. Herausforderungen wie Bürokratie, 

Sprachbarrieren oder externe Krisen (10,4 %) wurden durch digitale Kommunikation oder flexible 
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Lösungsansätze erfolgreich bewältigt. Projekte mit klarer strategischer Ausrichtung (7,1 %) – z. B. mit 

Anbindung an EU-Programme – zeigten bessere Übertragbarkeit. Schließlich wurde deutlich, dass viele 

Vorhaben bislang noch zu wenig in aktuelle politische Agenden wie den EU-Green Deal oder digitale 

Transformation eingebettet sind – hier liegt weiteres Potenzial. 

Erkenntnisse aus der Likert-Skala (Wert 1-5):  

(1) Hohe thematische Relevanz 

Nachhaltiger Tourismus, Mobilität, Forschung & Ortsentwicklung gelten mit Ø 4,54 und 85 % 

Zustimmung als zentrale Zukunftsthemen mit hoher Wirkung und gegenseitiger Verstärkung. 

(2)  Beteiligung als Erfolgsfaktor 

Die Einbindung der lokalen Bevölkerung wird klar befürwortet (Ø 4,08; 77 % Zustimmung). Sie 

erhöht Akzeptanz, Wirksamkeit und Nachhaltigkeit von Maßnahmen. 

(3) Finanzielle & strukturelle Hürden 

o Finanzierung stellt ein zentrales Problem dar: 77 % bestätigen signifikante finanzielle Barrieren 

(Ø 4,15). 

o Fachkräftemangel wird von über der Hälfte der Befragten (54 %) als hinderlich eingestuft 

(Ø 3,77), vor allem bei kleinen Projektträgern. 

o Auch Akzeptanzprobleme in der Bevölkerung wurden genannt, jedoch mit unterschiedlicher 

Einschätzung (Ø 3,31) – stark abhängig vom lokalen Kontext 

(4) Schwächen bei Kooperationen & Strategie 

o Die Zusammenarbeit zwischen Kommunen, Wirtschaft und Tourismus wird überwiegend als 

unzureichend bewertet (Ø 2,85; 46 % Ablehnung). 

o Ebenso wird eine klare Strategie zur Umsetzung und Kapitalisierung vermisst (Ø 3,00) – ein 

deutlicher Hinweis auf Handlungsbedarf. 

(5) Potenziale durch grenzüberschreitende Zusammenarbeit 

Grenzüberschreitende Projekte werden als besonders wertvoll eingeschätzt (Ø 4,31; 84,6 % 

Zustimmung). Sie gelten als Motor für Wissenstransfer, Innovation und nachhaltige 

Weiterentwicklung. 

Für eine erfolgreiche Kapitalisierungsstrategie sind insbesondere fünf Maßnahmen zentral: (1) die 

strukturelle Verstetigung durch dauerhafte Koordinationsstellen und Netzwerke, (2) die systematische 

Aufbereitung und Verbreitung von Wissen über digitale Formate, (3) die aktive Beteiligung lokaler Akteure 

durch Co-Creation, (4) die politische Verankerung in regionale und europäische Strategien sowie (5) die 

Skalierung erfolgreicher Ansätze in neue Kontexte. Diese Elemente ermöglichen es, Projektergebnisse 

nachhaltig zu sichern, weiterzuentwickeln und regional wie international wirksam zu machen. 

RegioCap SK-AT zeigt eindrücklich, wie gezielte Methodenvielfalt, partizipative Ansätze und strategische 

Vernetzung die nachhaltige Wirkung grenzüberschreitender Projekte stärken können – vorausgesetzt, 

strukturelle, finanzielle und politische Rahmenbedingungen werden konsequent mitgedacht und 

weiterentwickelt. 

 



 

3 
 

1. Methodologie 

Dieser Methodologie-Abschnitt beschreibt den Prozess zur Erhebung und Auswertung qualitativer Daten, 

um die Analyse der Herausforderungen und Bedarfe in der Kapitalisierung von Projektergebnissen zu 

erstellen. Ziel ist es, zentrale Hindernisse und Potenziale zu identifizieren, um die Wirkung von 

Projektergebnissen nachhaltig zu sichern und die Vernetzung in relevanten Themenfeldern zu stärken. Im 

Fokus stehen dabei insbesondere folgende Bereiche: 

▪ Forschung & Innovation 

▪ Tourismusentwicklung 

▪ Saubere Mobilität im Kontext von Umwelt und Natur 

▪ Ortskernentwicklung und Bürgerbeteiligung 

1.2 Gestaltung des Interviewfragebogens 
Die Interviewfragebögen wurden entwickelt, um Projektpartnern eine strukturierte Grundlage zur 

Befragung von Schlüsselakteuren in ihren Bereichen zu bieten. Ziel war es, gezielt Erkenntnisse zur 

Kapitalisierung bestehender Projektergebnisse zu gewinnen und damit verbundene Herausforderungen in 

der Praxis zu identifizieren. Für die vier definierten Bereiche wurden jeweils angepasste Fragebögen 

entwickelt, die auf die inhaltlichen Anforderungen und Besonderheiten der einzelnen Bereiche abgestimmt 

sind. 

Die Fragebögen bestehen aus vier Teilen: 

1. Allgemeine Informationen zur befragten Person bzw. Institution 

2. Offene Fragen zur Erhebung subjektiver Wahrnehmungen, bestehender Hürden und erfahrener 

Erfolgsfaktoren bei der Nutzung bzw. Weiterverwendung von Projektergebnissen. 

3. Geschlossene Fragen mit Hilfe einer Likert-Skala gestellt, bei der die Befragten den Grad ihrer 

Zustimmung zu verschiedenen Aussagen angeben konnten – von (1) Stimme überhaupt nicht zu 

bis (5) Stimme vollkommen zu. Die Aussagen basieren auf zuvor identifizierten Herausforderungen 

aus dem Antragsdokument und decken zentrale Aspekte der thematischen Bereiche ab, etwa 

Fördermöglichkeiten, Infrastruktur, Akzeptanz oder grenzüberschreitende Zusammenarbeit. Diese 

strukturierte Herangehensweise ermöglicht es, potenzielle strukturelle und strategische 

Schwächen systematisch sichtbar zu machen und unterschiedliche Wahrnehmungen innerhalb 

und zwischen den Bereichen vergleichbar zu erfassen. Diese Aussagen helfen dabei strukturelle 

oder strategische Schwächen sichtbar zu machen, die für einzelne Zielgruppen möglicherweise 

nicht offensichtlich sind. 

4. Eine Feedback-Schleife, in der die Befragten weitere Herausforderungen können, die ihnen durch 

die geschlossenen Fragen bewusstwurden. 

 

Basierend auf der Auswertung der Interviews und den identifizierten Herausforderungen werden die 

thematischen Ziele der Kapitalisierungsstrategie geschärft und geeignete Methoden entwickelt, um die 

bestehenden Netzwerke zu stärken und die Wirkung der Projektergebnisse langfristig zu sichern. 
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1.3  Zielgruppe 
Das primäre Ziel der Interviewserie im Rahmen von RegioCap SK-AT bestand darin, zentrale 

Herausforderungen und Bedarfe im Kontext der Kapitalisierung von Projektergebnissen zu identifizieren – 

insbesondere im Hinblick auf die Weiterentwicklung bestehender Netzwerke in den Bereichen Forschung 

& Innovation, Tourismus, saubere Mobilität im Kontext von Umwelt und Natur sowie Ortskernentwicklung 

und Bürgerbeteiligung.  

Um eine breitere Perspektive zu gewinnen, wurden im Rahmen des Projekts RegioCap SK-AT Befragungen 

zu 16 Projekten aus der vorherigen Förderperiode 2014–2020 durchgeführt. Diese Projekte stammen aus 

den Interreg-Programmen SK-AT, AT-HU, AT-CZ, SK-CZ und SK-HU und decken zentrale Themenbereiche ab: 

Forschung und Innovation, Tourismus, Mobilität im Kontext von Umwelt & Natur sowie 

Ortskernentwicklung & Bürgerbeteiligung. Jeder der vier Projektpartner führte in seinem jeweiligen 

thematischen Schwerpunkt vier Interviews durch, sodass insgesamt 16 Projektinterviews realisiert werden 

konnten. 

1.4 Prozess der Datenerhebung 
Der Datenerhebungsprozess war eine gemeinschaftliche Aufgabe aller Projektpartner (PP). Jeder PP 

wählte zunächst relevante Projekte aus der keep.eu-Datenbank aus, wobei der Fokus auf Projekten lag, 

die den eigenen thematischen Schwerpunkten entsprachen. Zusätzlich wurde darauf geachtet, Projekte 

aus unterschiedlichen Interreg-Programmen auszuwählen, um eine mögliche breite Abdeckung zu 

gewährleisten. 

Anschließend war jeder PP verantwortlich Interviews über vier Projekte mit den Projektträgern zu 

organisieren. Ziel dieser Analyse ist es, Stärken und Schwächen im Projektverlauf zu identifizieren, 

Handlungsempfehlungen abzuleiten und die Qualität der Zusammenarbeit datenbasiert zu reflektieren.  

Die nachfolgende Tabelle 1 gibt einen Überblick über die beteiligten Lead- (LP) und Projektpartner (PP) im 

Projekt RegioCap SK-AT, deren Kernbereich, die analysierten Projekte und Zeitpunkt der Interviews. 
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LP/PP Bereich Projekt Programm Interviewtermin 

TTSK (LP) 
Saubere Mobilität 

im Kontext von 
Umwelt & Natur 

Clean Mobility Interreg SK-AT 29.04.2025 

Vysomarch Interreg SK-AT 29.04.2025 

NAREG Interreg SK-AT 28.04.2025 

Bridges for Birth (B4B) Interreg SK-AT 13.05.2025 

BSK (PP) 
Tourismus- 

entwicklung 

PaNaNet+ Interreg AT-HU 28.04.2025 

Kultur und Natur am grünen 
Band 

Interreg AT-CZ 28.04.2025 

EcoRegion SK-AT Interreg SK-AT 23.04.2025 

Baum_cityregion Interreg SK-AT 29.04.2025 

WAB (PP) 
Forschung 

& Innovation 

DigiVil Interreg SK-AT 14.03.2025 

Share 4.0 Interreg SK-AT 13.03.2025 

IMPROVE! Interreg AT-HU 10.03.2025 

PredMain Interreg AT-CZ 04.03.2025 

NÖ.Regional 
(PP) 

Ortskernentwicklung 
& Bürgerbeteiligung 

RegioCoop SK-AT Interreg SK-AT 14.05.2025 

ConnReg AT-HU Interreg AT-HU 25.04.2025 

BIG_INN Interreg AT-HU 05.05.2025 

3E Morava Nature  Interreg AT-SK 14.05.2025 

Tabelle 1: Übersicht der geführten Interviews, MCR 2025 

Das Konsortium konnte die Vorgabe erfüllen, 16 Interviews mit Projektträgern durchzuführen, um zentrale 

Herausforderungen und Erfolgsfaktoren im Kontext der Kapitalisierung im Rahmen des Projekts 

RegioCap SK-AT zu identifizieren. Ein zentrales Ziel bestand darin, Projekte aus verschiedenen Interreg-

Programmen zu berücksichtigen, um unterschiedliche Kapitalisierungsansätze zu analysieren. Aufgrund der 

eingeschränkten Verfügbarkeit von Ansprechpartner:innen konnte dieses Ziel nicht vollständig umgesetzt 

werden. 

Trotz punktueller Herausforderungen in der Kontaktaufnahme konnten die Interviews planmäßig 

durchgeführt werden und liefern wertvolle Erkenntnisse für die Weiterentwicklung von 

Kapitalisierungsstrategien im SK-AT Raum. 
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1.5 Methoden der Datenanalyse 
In diesem Abschnitt wird der Prozess der Datenanalyse beschreiben, der die Grundlage für die 

Interpretation der Ergebnisse im Kapitel „Ergebnisse“ bildet. 

1.5.1  Analyse der Interviewfragebögen im Rahmen von RegioCap SK-AT 

Zur Erstellung dieses Berichts wurden insgesamt 16 Interviewfragebögen ausgewertet. Die Informationen 

stammen von Projektträger aus den jeweiligen Kernbereichen Forschung und Innovation, Tourismus, 

Mobilität im Kontext von Umwelt & Natur sowie Ortskernentwicklung & Bürgerbeteiligung. Die 

Datenerhebung erfolgte auf Basis des zuvor beschriebenen Interviewleitfadens. 

Jede Frage wurde einzeln analysiert, und im Anschluss wurden übergreifende Schlussfolgerungen gezogen. 

Die Auswertung erfolgte anonym, wobei Namen und Position der Stakeholder/Ansprechperson nicht 

berücksichtigt wurden, um den Datenschutz zu gewährleisten und die Validität der Ergebnisse zu sichern. 

Die eingesetzten Fragebögen enthielten sowohl offene als auch geschlossene Fragen (Likert-Skala), was 

einer Kombination aus strukturierten und unstrukturierten Daten führte. Den Interviewten wurden keine 

inhaltlichen Einschränkungen hinsichtlich der Herausforderungen, Lösungen oder innovativen 

Methoden/Tools auferlegt, die sie nennen konnten. 

Die offenen Fragen zielten darauf ab, ein breites Spektrum an Meinungen und Erfahrungen zu Themen wie 

Herausforderungen, nachhaltige Nutzung von Projektergebnissen, innovative Ansätze und Werkzeuge zu 

erfassen. Diese offene Struktur gab den Interviewten viel Raum zur freien Äußerung, brachte jedoch auch 

das Risiko mit sich, dass einzelne Aspekte unbeabsichtigt ausgelassen wurden. 

Um dem entgegenzuwirken, wurde geschlossene Fragen in Form von Likert-Skalen integriert, um eine 

strukturierte Einschätzung zu ermöglichen. Gleichzeitig sollten diese Fragen die Interviewten dazu 

anregen, auch nicht spontan genannte, aber dennoch relevante Themenfelder zu reflektieren. 

Am Ende des Fragebogens wurden die Interviewten zusätzlich ermutigt, weitere Herausforderungen oder 

Anmerkungen zu ergänzen, die durch die Likert-Fragen und Statements angestoßen wurden. Diese 

Kombination von Methoden ermöglichten eine differenzzierte Betrachtung sowohl individueller 

Einschätzungen als auch qualifizierbarer Aussagen. 

Die Analyse begann mit der Zusammenführung der Daten in einer einheitlichen Excel Tabelle. Nach 

Datenbereinigung erfolgte eine explorative Datenanalyse, um erste Zusammenhänge zu identifizieren. Die 

offenen Antworten wurden anschließen durch thematische Analyse ausgewertet, wobei inhaltliche Codes 

gebildet und zu übergeordneten Themenclustern zusammengeführt wurden. Für die geschlossenen Fragen 

erfolgte eine quantitative Auswertung, bei der mithilfe numerischer Bewertung Trends und Muster 

sichtbar gemacht wurden. Die Ergebnisse wurden durch grafische Darstellungen wie Tabellen und 

Diagramme veranschaulicht. 
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1.5.2 Erstellung des Diskussionsteils 

Zur Erstellung des Diskussionsteils wurden die zentralen Ergebnisse aus der Analyse herangezogen und auf 

mögliche Zusammenhänge sowie Synergien zwischen verschiedenen Bereichen/Kategorien untersucht. 

Ziel war es, zu identifizieren, ob direkte oder indirekte Wechselwirkungen zwischen Herausforderungen 

und betroffene Projektträger bestehen. Durch die Zusammenfassung der Herausforderungen und deren 

Auswirkungen auf unterschiedliche Stakeholder ergibt sich ein umfassenderes Bild über Ursachen und 

Kontexte der Kapitalisierungsproblematik. 

1.5.3  Einschränkungen 

Im Zuge der Erstellung des Berichts traten verschiedene Einschränkungen auf. Die Daten basieren auf 

Interviews mit jeweils einer Ansprechperson pro Projekt, die jeweils ein Projekt repräsentiert. Die 

Antworten spiegeln somit individuelle Sichtweisen wider, die stark durch persönliche Kenntnisse, Rollen 

und Erfahrungen geprägt sein können.  

2. Ergebnisse 

Im Rahmen des Interreg-Projekts RegioCap SK-AT wurde ein breites Spektrum an Erkenntnissen, Methoden 

und Umsetzungsansätzen gewonnen, die im Hinblick auf eine nachhaltige Weiterentwicklung und 

Kapitalisierung ausgewertet wurden. Ziel dieses Berichts ist es, zentrale Schlüsse aus der qualitativen 

Inhaltsanalyse zu ziehen und daraus konkrete Empfehlungen für die strategische Verwertung und 

Übertragung der Ergebnisse abzuleiten. Ergänzt wurden die Befunde durch eine Likert-Skala nach den 

Themenbereichen (siehe 2.2 Ergebnisse Likert-Skala). 

2.1 Ergebnisse offene Fragen 
Die vorliegende Analyse basiert auf der systematischen Codierung qualitativer Daten in sechs 

übergeordneten Kategorien, die jeweils durch spezifische Unterkategorien (Codes) differenziert wurden. 

Diese Codierung ermöglichte eine strukturierte Auswertung und thematische Verdichtung der 

Projektergebnisse. Die Kategorien im Überblick: 

• Projektziele & strategische Ausrichtung (PS) 

Hierunter fallen Aussagen zu den zentralen Zielsetzungen der Projekte, ihrem Beitrag zu 

zukünftigen Initiativen sowie Ideen für Folgeprojekte. Diese Kategorie erfasst die strategische 

Orientierung und Zielklarheit der Vorhaben. 

• Methoden & Vorgehensweisen (MV) 

Diese Kategorie umfasst die angewendeten Methoden, ihre Wirksamkeit, übertragbare Ansätze 

(Good Practices) sowie die Empfehlungen für zukünftige Projekte. Sie stellt das Fundament für die 

praktische Durchführung des Projekts dar.  

• Erfahrungen & Methoden (EH) 

Hier wurden sowohl positive Erkenntnisse als auch unerwartete Schwierigkeiten im Projektverlauf 

erfasst. 
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• Zielgruppen & Beteiligung (ZB) 

Thematisiert werden hier die Einbindung der relevanten Zielgruppen sowie wertvolle Formen der 

Kooperation. Sie ist zentral für Akzeptanz und Umsetzung. 

• Nachhaltigkeit & Transfer (NT) 

Diese Kategorie fokussiert auf eingesetzte, nachhaltige Instrumente, deren strukturelle 

Verankerung sowie die langfristige Nutzbarkeit der Projektergebnisse – insbesondere mit Blick auf 

Kapitalisierung und Anschlussfähigkeit. 

• Zukunft & Kontext (ZK) 

Umfasst Aussagen zu zukünftigen Trends, relevanten Themen und dem politischen sowie 

gesellschaftlichen Rahmen. Diese Kategorie trägt zur strategischen Weiterentwicklung und 

Einbettung ein. 

 

Abbildung 2: Ergebnisse offene Fragen, alle Themenbereiche 

Die Abbildung 2 zeigt die prozentuelle Verteilung der Antworten auf offene Fragen aus den 

Themenbereichen Forschung und Innovation, Tourismus, Mobilität im Kontext von Umwelt & Natur sowie 

Ortskernentwicklung & Bürgerbeteiligung. Ziel dieser Darstellung ist es, einen ersten Überblick darüber zu 

geben, welche Themenfelder in den freien Rückmeldungen besonders häufig angesprochen wurden. 

Es lässt sich erkennen, dass bestimmte Bereiche stärker gewichtet sind als andere, was auf ein erhöhtes 

Interesse oder Handlungsbedarf in diesen Feldern hinweisen kann. Eine detaillierte Analyse der einzelnen 

Themenbereiche sowie eine inhaltliche Auswertung der offenen Antworten folgen im Anschluss. 
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2.1.1 Projektziele & strategische Ausrichtung (PS) – 65 Nennungen [7,1%] 

Ein Großteil der analysierten Projekte verfolgte über kurzfristige Maßnahmen hinausgehende, strategisch 

ausgerichtete Zielsetzungen. Besonders hervorzuheben sind: 

• Die langfristigen Wirkungsorientierungen, etwa durch die Institutionalisierung von 

Kooperationsstrukturen, 

• die gezielte Generierung von Folgeprojekten, 

• die Einbettung in übergeordnete regionale, nationale oder EU-Strategien. 

Diese strategische Klarheit erleichtert nicht nur die Skalierbarkeit und Replizierbarkeit der Projekte, 

sondern schafft auch wertvolle Anknüpfungspunkte für Strategien, Politiken und entsprechende 

Förderprogramme. Für die Kapitalisierungsstrategie bedeutet dies: Strategisch ausgerichtete Projekte 

fungieren als Orientierungsrahmen und Qualitätsstandard für neue Initiativen. 

2.1.2 Methoden & Vorgehensweisen (MV) – 337 Nennungen [36,7 %] 

Die meistgenannte Kategorie spiegelt eine hohe methodische Vielfalt wider. Erfolgreiche und potenziell 

übertragbare Ansätze beinhalten: 

• Multimodale Mobilitätslösungen (z.B. Schnuppertickets, Mobilitätstrainings), 

• Digitale Werkzeuge (z.B. Infoportale, interaktive Plattformen), 

• Partizipative Prozesse (z.B. Co-Design, Bürger:innendialoge), 

• Strukturell verankerte Weiterbildungen, etwa für Multiplikator:innen. 

Diese Methoden zeichnen sich durch ihre Praxistauglichkeit und Modularität aus – ideale Voraussetzungen 

für die Entwicklung standardisierter Transferprodukte wie Methodenhandbücher oder Toolkits. Eine 

systematische Aufbereitung dieser Inhalte erhöht die Anschlussfähigkeit und Anwendung in neuen 

Kontexten erheblich. 

2.1.3 Erfahrungen & Methoden (EH) – 96 Nennungen [10,4 %] 

Die analysierten Materialien liefern wertvolle Einsichten in reale Umsetzungssituationen. Zu den 

häufigsten Herausforderungen zählen: 

• Verwaltungsgrenzen und Bürokratielogiken in grenzüberschreitenden Kontexten, 

• Sprachliche und kulturelle Barrieren 

• Personalfluktuation, besonders bei öffentlichen Einrichtungen, 

• Externe Krise, etwa durch Pandemie oder geopolitischer Entwicklungen. 

Bemerkenswert ist die kreative Resilienz vieler Projekte, die auf diese Herausforderungen durch flexible 

Lösungen (z.B. juristische Leitfäden, digitale Kommunikationswege) reagierten. Die dokumentierten 

Lernprozesse bieten ein hohes Kapitalisierungspotenzial: Sie ermöglichen gezielte Fehlervermeidung, 

realistische Planungshilfen und stärken die operative Widerstandsfähigkeit zukünftiger Projekte. 

2.1.4 Zielgruppen & Beteiligung (ZB) – 160 Nennungen [17,4 %] 

Die aktive Einbindung relevanter Zielgruppen war vielfach ein entscheidender Erfolgsfaktor. Genannte 

Formate und Ansätze umfassen: 
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• Frühzeitige Beteiligung lokaler Akteure (Gemeinde, Schulen, Tourismusakteure, Ministerien), 

• Niedrigschwellige Dialogformate (z.B. Infoveranstaltung, familienfreundliche Events) 

• Schulung von Schlüsselpersonen 

Die hohe Resonanz bei lokalen Zielgruppen zeigt: Beteiligung erhöht nicht nur die Wirksamkeit, sondern 

auch die Akzeptanz und Nachhaltigkeit von Projektmaßnahmen. Die systematische Dokumentation 

bewährter Beteiligungsformate sollte daher ein zentrales Element der Kapitalisierungsstrategie darstellen, 

z.B. in Form von „Good-Practice“-Sammlungen, Beteiligungsleitfäden oder Online-Plattformen. 

2.1.5 Nachhaltigkeit & Transfer (NT) – 190 Nennungen [20,7 %] 

Mit 190 Nennungen zählt diese Kategorie zu den besonders häufig adressierten Themenfeldern und 

unterstreicht die hohe Bedeutung von Nachhaltigkeit und struktureller Verstetigung in den untersuchten 

Projekten. Erfolgreiche Ansätze zeigen sich insbesondere in: 

• Dauerhaften Infrastrukturen (z.B. Radwegen, Umweltzentren), 

• Langfristig angelegten Kooperationsformen (z.B. interkommunale Arbeitsgruppen) 

• Institutionalisierten Trägerstrukturen, wie Non-Profit-Gesellschaften oder kommunalen 

Koordinationsstellen, 

• Digitale Ressourcen mit Langzeitwirkung (z.B. Datenbanken, Informationsportale). 

Die nachhaltige Überführung projektbezogener Strukturen in einen dauerhaften Betrieb bildet ein 

zentrales Ziel einer wirkungsvollen Kapitalisierungsstrategie. Die sorgfältige Dokumentation solcher 

Verstetigungsmodelle bietet praxisnahe Anknüpfungspunkte für den langfristigen Wissenstransfer, für die 

politische Skalierung erfolgreicher Maßnahmen und für die Strukturwirksame Nutzung über den 

Projektzeitraum hinaus. 

2.1.6 Zukunft & Kontext (ZK) 

Die Projekte adressieren eine Vielzahl aktueller und zukünftiger Themen, etwa: 

• Nachhaltigkeit, Mobilität, Klimaanpassung, Biodiversität 

• Digitale Transformation im Bildungs- und Verwaltungsbereich 

• Kreislaufwirtschaft, Leerstandnutzung und resiliente Stadtentwicklung 

Diese Inhalte sind besonders relevant für die Kapitalisierungsstrategie, da sie den Bezug zu aktuellen 

politischen Prioritäten auf EU- Bundes- und Landesebene herstellen. Die gezielte Verknüpfung bewährter 

Projektergebnisse mit diesen Themen eröffnet neue Anwendungsfelder und Förderchancen. 

2.2 Ergebnisse nach Themenbereiche 
Im folgenden Abschnitt werden die Ergebnisse themenbezogen ausgewertet. Dabei wird aufgezeigt, 

welche Inhalte in den jeweiligen Bereichen besonders häufig genannt wurden und welche thematischen 

Schwerpunkte sich daraus ableiten lassen. 
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2.2.1 Forschung und Innovation 

 

Die qualitative Auswertung des Themenfelds „Forschung & Innovation“ basiert auf insgesamt 243 

Codierungen, die eine differenzierte Betrachtung zentraler Erfolgsfaktoren, Herausforderungen und 

Entwicklungsbedarfe im Hinblick auf Kapitalisierung ermöglichen. 

(1) Methoden & Vorgehensweisen als tragende Säule 

Mit insgesamt 110 Nennungen (45,2 %) bilden die „Methoden & Vorgehensweisen“ den inhaltlichen 

Schwerpunkt. Besonders stark vertreten sind Empfehlungen für zukünftige Projekte (MV_4: 16 %) und 

übertragbare Ergebnisse/Good Practices (MV_3: 14,8 %). Die hohe Frequenz zeigt: Praxisnahe Methoden, 

strukturierte Umsetzung und partizipative Formate sind essenziell für den Projekterfolg. Daraus ergibt sich 

ein klares Potenzial zur Entwicklung modularer Transferformate wie Handreichungen, Toolkits oder 

Qualifizierungsangebote. 
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Abbildung 3: Offene Fragen - Forschung & Innovation 
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(2) Kooperation & Zielgruppenbeteiligung als Schlüssel zum Erfolg 

Insgesamt 61 Nennungen (25,1 %) entfallen auf das Themenfeld „Zielgruppenbeteiligung“ – mit Fokus auf 

wertvolle Kooperationen (ZB_2: 13,6 %) und aktive Einbindung der Zielgruppe (ZB_1: 11,5 %). Diese 

Codierungen unterstreichen, wie bedeutend tragfähige Netzwerke, lokale Verankerung und frühe 

Beteiligung für nachhaltige Innovationsprozesse sind. Der Aufbau und die Pflege vertrauensvoller 

Beziehungen stellen damit eine zentrale Ressource dar – auch für Folgeprojekte. 

(3) Nachhaltigkeit & Transfer: Wirkung sichern und verstetigen 

Mit 29 Nennungen (11,9 %) liegt die Kategorie „Nachhaltigkeit & Transfer“ im mittleren Bereich. Dabei zeigt 

sich mit NT_3 (Langfristige Nutzung, 11,9 %) eine gewisse Sensibilität für Wirkungsdauer – während 

strukturelle (NT_2: 4,9 %) und instrumentelle (NT_1: 4,5 %) Verankerung ausbaufähig bleiben. Für eine 

effektive Kapitalisierungsstrategie braucht es gezielte Ansätze zur Sicherung von Langzeitwirkungen – etwa 

durch Integration in bestehende Systeme, personelle Kontinuität oder digitale Weiterverwertung. 

(4) Herausforderungen ernst nehmen – Lernpotenziale nutzen 

Unerwartete Herausforderungen (EH_2) machen mit 9,1 % einen relevanten Anteil aus. Sie betreffen vor 

allem sprachliche, kulturelle und administrative Barrieren – ein Hinweis auf die Komplexität 

grenzüberschreitender Innovationsarbeit. Projekte benötigen daher vorausschauende Planung, 

interkulturelle Kompetenz und strukturelle Unterstützung, um handlungsfähig zu bleiben. Diese 

Erkenntnisse bieten wertvolle Impulse für Schulungen, Coachingformate oder prozessbegleitende 

Beratungsangebote. 

(5) Zukunftsthemen & strategische Kontexte – bislang Randaspekt 

Zukünftige Trends (ZK_1: 2,1 %) und thematische Querverbindungen (ZK_2: 0,8 %) sind nur schwach 

ausgeprägt. Obwohl die Potenziale in Bereichen wie Digitalisierung, Mobilität oder Tourismus häufig 

erwähnt werden, fehlt es an systematischer Kontextualisierung. Eine stärkere strategische Einbettung in 

übergeordnete Agenden könnte Projekte anschlussfähiger und politisch wirksamer machen – insbesondere 

im Sinne von Interdisziplinarität und thematischer Weiterentwicklung. 

Die Auswertung belegt: Erfolgreiche Innovationsprojekte basieren auf methodischer Klarheit, aktiver 

Beteiligung, strukturierter Kooperation und nachhaltiger Wirkungssicherung. Gleichzeitig offenbaren sich 

blinde Flecken bei strategischer Zieldefinition, langfristiger Verankerung und systematischer 

Kontextanbindung. Für eine wirksame Kapitalisierung empfiehlt sich daher: 

• die Entwicklung praxisnaher, anpassbarer Transferformate, 

• die institutionelle Verstetigung funktionierender Kooperationsmodelle, 

• die gezielte Förderung nachhaltiger Strukturen und Wissensweitergabe, 

• sowie die bewusste Ausrichtung auf zukunftsrelevante Querschnittsthemen. 

So können bestehende Erkenntnisse besser genutzt, breiter kommuniziert und strategisch 

weiterentwickelt werden. 
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2.2.2 Ortskernentwicklung und Bürgerbeteiligung 

 

Abbildung 4: Offene Fragen - Ortskernentwicklung & Bürgerbeteiligung 

(1) Methoden und Vorgehensweisen dominieren 

Mit 16 % (MV_4) und 14,8 % (MV_3) zeigen sich Empfehlungen für zukünftige Projekte sowie übertragbare 

Ergebnisse als zentrale Erfolgsfaktoren. Gute Praxisbeispiele, strukturierte Umsetzung und partizipative 

Formate werden als besonders wirksam bewertet. Die hohe Nennung unterstreicht den Bedarf an 

praxisorientiertem Wissenstransfer und methodischer Klarheit. 

(2) Zusammenarbeit & Einbindung von Zielgruppen 

Starke Nennungen bei wertvollen Kooperationen (ZB_2: 13,6 %) und Einbindung der Zielgruppe (ZB_1: 

11,5 %) zeigen, wie wichtig vertrauensvolle Netzwerke und partizipative Prozesse sind. Projekte profitieren 

von frühzeitiger und aktiver Beteiligung lokaler Akteure. 

(3) Nachhaltigkeit & Transfer 

Langfristige Nutzung (NT_3: 11,9 %) sowie strukturelle und personelle Verankerung (NT_2: 4,9 %, NT_1: 

4,5 %) sind entscheidend für dauerhafte Wirkung. Erfolgreiche Projekte zeichnen sich durch institutionelle 

Anschlussfähigkeit, Nutzung bestehender Strukturen und digitale Transferformate aus. 
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(4) Herausforderungen ernst nehmen 

Unerwartete Schwierigkeiten (EH_2: 9,1 %) – z. B. sprachliche, kulturelle oder administrative Barrieren – 

bleiben ein zentrales Hindernis. Sie verdeutlichen die Notwendigkeit für vorausschauende Planung, 

niedrigschwellige Unterstützung und interkulturelle Kompetenz. 

(5) Zukunftsrelevanz & strategische Einbindung 

Zukunftstrends (ZK_1: 2,1 %) und Querverbindungen (ZK_2: 0,8 %) werden zwar weniger häufig genannt, 

bieten aber wichtige Impulse für die strategische Weiterentwicklung. Themen wie Digitalisierung, Mobilität 

oder Tourismus bieten großes Potenzial für interdisziplinäre Ansätze. 

Der Erfolg grenzüberschreitender Projekte liegt in der Kombination aus methodischer Qualität, starker 

Kooperation, frühzeitiger Zielgruppeneinbindung und nachhaltiger Verankerung. Besonders wirkungsvoll 

sind Formate, die Praxisnähe, kulturelle Sensibilität und strukturelle Verstetigung vereinen. 

2.2.3 Tourismus 

Die qualitative Auswertung im Handlungsfeld „Tourismus“ basiert auf insgesamt 228 Nennungen. Die 

Interpretation zeigt, welche Inhalte und Erfahrungen im Rahmen grenzüberschreitender 

Tourismusprojekte besonders relevant waren – und wo Potenziale für eine gezielte 

Kapitalisierungsstrategie liegen. 

 

Abbildung 5: Offene Fragen - Tourismus 
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(1) Methoden & Vorgehensweisen (MV) 

Mit insgesamt 27,2 % aller Nennungen (MV_1–MV_4) nimmt der Bereich „Methoden & Vorgehensweisen“ 

eine zentrale Rolle ein. Besonders häufig wurden wirksame Methoden (MV_1, 10,1 %), Empfehlungen für 

zukünftige Projekte (MV_4, 6,6 %) und übertragbare Ergebnisse & Good Practices (MV_3, 5,7 %) genannt. 

Die Projektbeispiele zeigen eine breite Palette erfolgreicher methodischer Ansätze – darunter strukturierte 

Arbeitsformate, kleine Arbeitsgruppen, hybride Kommunikationsinstrumente sowie flexible 

Entwicklungsprozesse. Die hohe Zahl an positiven Rückmeldungen unterstreicht das Potenzial, diese 

Ansätze in modularer Form für andere Regionen aufzubereiten. Daraus ergeben sich klare 

Anknüpfungspunkte für die Entwicklung von praxisnahen Transfermaterialien wie Leitfäden, Fallstudien 

oder Methodensammlungen. 

(2) Nachhaltigkeit & Transfer (NT)  

Der Themenkomplex „Nachhaltigkeit & Transfer“ ist mit insgesamt 27 % aller Nennungen ein weiterer 

zentraler Baustein erfolgreicher Tourismusprojekte. Hervorzuheben sind insbesondere die langfristige 

Nutzung von Ergebnissen (NT_3, 11 %), die strukturelle Verankerung (NT_2, 9 %) sowie der Einsatz 

nachhaltiger Instrumente (NT_1, 7 %). Diese Aspekte verweisen auf die bewusste Ausrichtung vieler 

Projekte auf dauerhafte Wirkung: sei es über stabile Netzwerkstrukturen, dauerhafte Nutzung von  

Informationsmaterialien oder die Einbettung von Projektinhalten in Bildungs- und Verwaltungskontexte. 

Für die Kapitalisierung bietet dies großes Potenzial zur Weitergabe funktionierender Modelle – etwa im 

Rahmen institutioneller Lernformate, digitaler Plattformen oder langfristiger Partnerschaften. 

(3) Kooperation & Beteiligung (ZB/EH)  

Die Kombination der Kategorien „Zielgruppenbeteiligung“ (ZB_1/ZB_2) und „Erfahrungen & 

Herausforderungen“ (EH_1/EH_2) ergibt mit insgesamt 23,6 % ein starkes Signal für die Relevanz sozialer 

Prozesse. Besonders hervorzuheben sind wertvolle Kooperationen (ZB_2, 13,6 %), die Einbindung der 

Zielgruppe (ZB_1, 11,5 %) sowie unerwartete Herausforderungen (EH_2, 9,1 %) und praktische 

Erfahrungen (EH_1, 5,7 %). Die Projekte profitieren dort besonders, wo sie auf frühzeitige Beteiligung 

lokaler Akteure, Vertrauen und offene Kommunikationsstrukturen setzen. Gleichzeitig zeigen die 

wiederholt genannten Hürden – z. B. in Verwaltung, Sprache oder Abstimmung – die Notwendigkeit 

vorausschauender Planung, interkultureller Kompetenz und belastbarer Projektstrukturen. Hieraus lassen 

sich wichtige Impulse für Schulungen, Moderationsformate und Coaching-Angebote zur Stärkung 

grenzüberschreitender Zusammenarbeit ableiten. 

(4) Projektziele & strategische Einbindung (PS) 

Mit 12,3 % ist die strategische Zielverfolgung ein relevanter Bereich. Strategische Ausrichtung (PS_2, 

7,0 %), klare Projektziele (PS_1, 3,1 %) und Impulse für Folgeprojekte (PS_3, 2,2 %) wurden zwar genannt, 

doch in vielen Fällen bleiben strategische Planungen punktuell und inkonsistent. Einige Projekte zeigen 

bereits eine überzeugende Verbindung zwischen strategischem Denken und praktischer Umsetzung. 

Andere hingegen verlieren die Zielorientierung im Laufe der Projektarbeit oder bleiben auf der operativen 

Ebene. Für eine wirksame Kapitalisierungsstrategie sind hier methodische Ansätze zur Unterstützung von 

Wirkungsplanung, Zieldefinition und strategischem Monitoring von besonderer Bedeutung. 
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(5) Zukunft & Kontext (ZK) 

Mit 10,5 % (ZK_1: 4,8 %, ZK_2: 5,7 %) zeigt sich eine moderate Auseinandersetzung mit Zukunftsthemen 

und übergeordneten Kontexten. Genannt werden Querschnittsthemen wie Digitalisierung, Mobilität, 

Klimaanpassung oder Ortskernentwicklung. Diese zeigen ein grundsätzliches Innovationsinteresse, sind 

aber noch nicht systematisch mit der Projektstruktur verknüpft. Es mangelt an strategischen Bezügen zu 

größeren politischen Agenden wie dem EU-Green Deal oder der New European Bauhaus Initiative. Eine 

gezielte Kontextualisierung, etwa über Szenarien, Trendanalysen oder politische Dialogformate, kann hier 

helfen, Projekte inhaltlich zukunftsrobuster und politisch anschlussfähiger zu gestalten. 

Die Auswertung zeigt deutlich: Methodenvielfalt, Praxistransfer und flexible Formate sind zentrale 

Erfolgsbausteine grenzüberschreitender Tourismusprojekte. Nachhaltige Strukturen – personell, 

institutionell und digital – sichern langfristige Wirkung über die Projektlaufzeit hinaus. Kooperation und 

Partizipation stärken sowohl die gesellschaftliche Akzeptanz als auch die operative Wirksamkeit und 

Resilienz. Gleichzeitig zeigen sich in der strategischen Zielverankerung und im Umgang mit Zukunftsthemen 

Entwicklungspotenziale, die gezielt gestärkt werden sollten. Eine wirksame Kapitalisierungsstrategie sollte 

auf diese Stärken aufbauen, konkrete Formate der Ergebnissicherung fördern und die systematische 

Übertragung in neue Kontexte unterstützen. 

2.2.4 Saubere Mobilität im Kontext von Umwelt und Natur 

 

Abbildung 6: Offene Fragen - Saubere Mobilität im Kontext von Umwelt und Natur 
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Die qualitative Auswertung des Themenfelds „Saubere Mobilität“ basiert auf insgesamt 224 Codierungen, 

die zentrale Erfolgsfaktoren, Herausforderungen und strategische Entwicklungsbedarfe im Hinblick auf 

nachhaltige Mobilitätslösungen differenziert beleuchten. 

(1) Methoden & Vorgehensweisen als Herzstück der Umsetzung 

Mit 67 Nennungen (29,8 %) bilden die „Methoden & Vorgehensweisen“ den stärksten thematischen 

Schwerpunkt. Besonders häufig genannt wurden übertragbare Ergebnisse und Good Practices (MV_3: 

10,3 %) sowie wirksame Methoden (MV_1: 9,9 %). Auch Empfehlungen für zukünftige Projekte (MV_4: 

8,2 %) zeigen, dass strukturierte Herangehensweisen, partizipative Formate und methodische Vielfalt als 

zentrale Erfolgsfaktoren gelten. Die hohe Relevanz dieses Bereichs verweist auf ein großes Potenzial zur 

Entwicklung modularer Umsetzungsformate – z. B. Checklisten, Handlungshilfen oder digitale Toolkits. 

(2) Nachhaltigkeit & Transfer als Wirkungsgarantie 

Mit insgesamt 60 Nennungen (26,8 %) ist „Nachhaltigkeit & Transfer“ der zweitstärkste Antworten-Cluster. 

Im Vordergrund steht dabei die langfristige Nutzung der Projektergebnisse (NT_3: 12,0 %) und die 

Verankerung von Nachhaltigkeit (NT_2: 10,3 %). Diese Werte zeigen ein wachsendes Bewusstsein für 

dauerhafte Wirksamkeit. Instrumentelle Umsetzung (NT_1: 7,3 %) ist ebenfalls relevant, jedoch 

ausbaufähig. Strategien zur Verstetigung – etwa durch Integration in kommunale Strukturen oder 

systematische Weiterverwendung von Tools und Inhalten – sind entscheidend für nachhaltige 

Mobilitätsentwicklungen. 

(3) Kooperation & Zielgruppenbeteiligung  

Die Codierungen zu Einbindung der Zielgruppen (ZB_1: 6,0 %) und wertvollen Kooperationen (ZB_2: 5,6 %) 

verdeutlichen, dass tragfähige Partnerschaften und zielgruppenspezifische Ansprache einen wesentlichen 

Beitrag zum Gelingen leisten. Zusammengenommen (24 Nennungen; 10,7 %) zeigen sie: Vertrauen, lokales 

Wissen und gemeinsame Verantwortung sind unverzichtbare Ressourcen – insbesondere in 

grenzüberschreitenden oder intersektoralen Projekten. Die Pflege solcher Beziehungen ist ein lohnender 

Beitrag in spätere Anschlussfähigkeit. 

(4) Erfahrungen & Herausforderungen  

Insgesamt 23 Nennungen (10,0 %) entfallen auf den Bereich „Erfahrungen & Herausforderungen“. Dabei 

sind Erkenntnisse aus der Umsetzung (EH_1: 5,6 %) und unerwartete Herausforderungen (EH_2: 4,3 %) 

nahezu gleich gewichtet. Die Erfahrungsberichte betonen insbesondere die Relevanz von 

vorausschauender Planung, Flexibilität in Krisen (z. B. COVID-19), sowie die Notwendigkeit klarer 

Strukturen im Projektverlauf. Daraus ergeben sich wertvolle Lernimpulse für Coaching-, Schulungs- und 

Monitoring-Angebote. 
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(5) Strategische Ausrichtung & Zukunftsthemen – noch unterbelichtet 

Mit nur 23 Nennungen (10,0 %) ist der Themenbereich „Projektziele & Zukunft“ bislang schwächer 

ausgeprägt. Zwar gibt es Hinweise auf einen Beitrag zu zukünftigen Initiativen (PS_2: 4,3 %) und zukünftige 

Trends (ZK_1: 6 %), doch bleibt die strategische Kontextualisierung – etwa im Hinblick auf politische 

Rahmensetzung, digitale Transformation oder Mobilitätskultur – bislang fragmentarisch. Eine 

systematischere Einbettung in übergeordnete Zielbilder (z. B. Klimaneutralität, regionale Entwicklung) 

würde die Anschlussfähigkeit deutlich erhöhen. 

Die Analyse zeigt: Erfolgreiche Projekte im Bereich „Saubere Mobilität“ basieren auf methodischer 

Klarheit, nachhaltiger Wirkungssicherung, tragfähigen Partnerschaften und praxisnaher Umsetzung. 

Gleichzeitig offenbaren sich Lücken bei der strategischen Einbettung, Zieldefinition und längerfristigen 

Strukturverankerung. 

Für eine effektive Kapitalisierung im Bereich „Saubere Mobilität“ empfiehlt sich daher: 

• die Entwicklung adaptierbarer Methoden- und Umsetzungsformate, etwa für multimodale 

Mobilitätsangebote, Testmodelle wie Schnuppertickets oder Schulungskonzepte für 

Multiplikator:innen, 

• die institutionelle Absicherung erfolgreicher Kooperationsmodelle – insbesondere zwischen 

Kommunen, Tourismus, Bildungseinrichtungen und Verwaltung, 

• die gezielte Förderung nachhaltiger Nutzungs- und Weiterbildungsstrukturen, etwa durch 

Integration in kommunale Mobilitätsstrategien, personelle Verankerung oder digitale 

Wissensplattformen, 

• sowie die strategische Einbettung in relevante Querschnittsthemen wie Digitalisierung (z. B. 

Verkehrsdatennutzung), Klimaschutz (z. B. CO₂-Reduktion durch Nahmobilität) und regionale 

Resilienz (z. B. nachhaltige Infrastruktur in ländlichen Räumen). 

So können bestehende Erkenntnisse nicht nur gesichert, sondern gezielt weiterentwickelt, breit 

kommuniziert und wirksam in neue Mobilitätskontexte übertragen werden. 
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2.3 Ergebnisse Likert-Skala 
Hierfür wurden die Ansprechpersonen der befragten Projekte gebeten ihre Einschätzungen zu neun 

Faktoren im Projektverlauf mithilfe einer Likert-Skala zu bewerten. Diese Skala reicht von 1 („stimme 

überhaupt nicht“ zu bis 5 („stimme vollkommen zu“) und dient dazu, die subjektive Wahrnehmung der 

Projektbeteiligten systematisch zu erfassen und auszuwerten. 

2.3.1 [F1]: Die Förderung nachhaltiger Tourismusangebote/innovativer 

Mobilitätslösungen/innovativer Technologien in Forschung sowie die Belebung 

der Ortskerne ist entscheidend für die Zukunft der jeweiligen Sektoren. 

Im Hinblick auf [F1] lässt sich folgende Bewertung ableiten: 

▪ Mittelwert: 4,5 / 87,5 % Zustimmung 

▪ Sehr hohe Zustimmung, geringe Meinungsstreuung (SD 0,73) 

Abbildung 7 zeigt die Verteilung der Antworten auf die Aussage (F1), dass die Förderung nachhaltiger 

Tourismusangebote, innovativer Mobilitätslösungen, technologischer Entwicklungen in der Forschung 

sowie die Belebung von Ortskernen entscheidend für die Zukunft der jeweiligen Sektoren ist. 

Die Ergebnisse verdeutlichen einen breiten Konsens: Rund 88 % der Befragten stimmen der Aussage zu 

oder vollkommen zu, während keinerlei Ablehnung geäußert wurde. Diese starke Zustimmung spiegelt sich 

auch in der qualitativen Bewertung wider: 

Die genannten Bereiche sind eng miteinander verknüpft und bilden gemeinsam eine tragende Säule der 

regionalen Entwicklung. Sie verstärken sich gegenseitig: Verbesserte Mobilität ermöglicht den Zugang zu 

Tourismus- und Innovationsstandorten; Forschung & Entwicklung bringt neue Lösungen für Mobilität und 

Tourismus hervor; lebendige Ortskerne schaffen Aufenthaltsqualität und Raum für Innovation. 

Für die Kapitalisierung im Sinne von RegioCap SK-AT ist diese gegenseitige Dynamik besonders bedeutsam, 

da sie sogenannte Spill Over-Effekte erzeugt – also positive Impulse, die über einzelne Sektoren 

hinauswirken und die langfristige Wirksamkeit von Projektergebnissen maßgeblich erhöhen. 
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Abbildung 7: Likert-Skala [F1] 

 

2.3.2 [F2]: Es gibt ausreichend Förderprogramme für nachhaltige Tourismus-; 

Ortskernentwicklungsprojekte, Forschungs- und Mobilitätsprojekte. 

(Finanzierung & Themen) 

Die Auswertung des Statements [F2] zeigt folgende Ergebnisse: 

▪ Mittelwert: 2,94 / 62,5 % neutral, 12,6 % Zustimmung 

Abbildung 8 zeigt die Bewertung der Aussage [F2], dass es ausreichend Förderprogramme für nachhaltige 

Tourismus-, Ortskernentwicklungs-, Forschungs- und Mobilitätsprojekte gibt. 

Die Mehrheit der Befragten (61,5 %) antwortete mit „weder noch“, während lediglich 15,4 % der Aussage 

zustimmten. Rund ein Viertel (23,1 %) äußerte explizite Zweifel an der Aussage. Auffällig ist, dass niemand 

der Aussage vollständig zustimmte. Der Mittelwert liegt bei 3,00 – ein deutliches Zeichen für ein 

ambivalentes Meinungsbild. 
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Diese Ergebnisse deuten auf eine mangelnde Transparenz oder eingeschränkte Zugänglichkeit der 

bestehenden Förderlandschaft hin. Die Befragten zeigen sich unsicher, ob es tatsächlich ausreichende 

Programme gibt – was sowohl auf eine fehlende Übersicht über vorhandene Förderangebote als auch auf 

bürokratische oder strukturelle Hürden hinweisen könnte. 

Für das Projekt RegioCap SK-AT ist diese Einschätzung besonders relevant, da Kapitalisierung von 

Projektergebnissen maßgeblich von gezielten Fördermechanismen abhängt. Gerade kleinere Gemeinden 

oder Projektträger in den Bereichen Forschung & Entwicklung, Tourismus und Mobilität benötigen klare 

Informationen, niedrigschwellige Zugänge und thematisch passende Ausschreibungen, um nachhaltige 

Wirkung zu entfalten. 

Die Ergebnisse unterstreichen somit den Bedarf, bestehende Förderstrukturen sichtbarer zu machen, 

gezielt zu kommunizieren und gegebenenfalls regionale Beratungs- und Unterstützungsangebote 

auszubauen, um Kapitalisierungspotenziale besser zu nutzen. 

 

Abbildung 8: Likert-Skala [F2] 
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2.3.3 [F3]: Die Einbindung der lokalen Bevölkerung ist essenziell für erfolgreiche 

Tourismuskonzepte, Ortsentwicklungskonzepte, Mobilitätskonzepte & 

Forschungs- u. Innovationskonzepte. 

Für [F3] wurde folgende Einschätzung durch die Befragten abgegeben: 

▪ Mittelwert:4,19 / 81,3 % Zustimmung 

Die Ergebnisse in Abbildung 9 spiegeln eine deutliche Zustimmung wieder: Rund 81 % der Befragten 

stimmen der Aussage zu oder vollkommen zu. Davon wählten 50,0 % die höchste Zustimmungskategorie. 

Nur 6,3 % äußerten Ablehnung, während 12,5 % neutral antworteten. Der Mittelwert liegt bei 4,19, was 

eine insgesamt positive Bewertung bestätigt. 

Diese Einschätzung unterstreicht die hohe Bedeutung partizipativer Ansätze für die Kapitalisierung von 

Projektergebnissen im Sinne von RegioCap SK-AT. Die Einbindung der Bevölkerung wird von den Befragten 

nicht nur als gesellschaftlich wünschenswert, sondern als strategisch notwendig für die Wirksamkeit und 

Übertragbarkeit von Maßnahmen betrachtet. Beteiligung sichert lokale Akzeptanz, fördert 

Verantwortungsbewusstsein und steigert die Nachhaltigkeit von Investitionen – insbesondere in sensiblen 

Bereichen wie Tourismusentwicklung, nachhaltige Mobilität und soziale Innovationen. 

Für RegioCap SK-AT bedeutet dies, dass partizipative Instrumente gezielt entwickelt, dokumentiert und 

verbreitet werden sollten, um ihre regionale Wirkung langfristig nutzbar zu machen. 

 

Abbildung 9: Likert-Skala [F3] 
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2.3.4 [F4]: Es gibt signifikante finanzielle Hürden bei der Umsetzung nachhaltiger 

Tourismus-, Ortkernentwicklungs-, Mobilitäts- & Forschungsprojekte 

Im Hinblick auf [F4] lässt sich folgende Bewertung ableiten: 

▪ Mittelwert: 3,88 / 62,5 % Zustimmung 

Abbildung 10 zeigt die Bewertung der Aussage (F4), dass es signifikante finanzielle Hürden bei der 

Umsetzung nachhaltiger Tourismus-, Ortskernentwicklungs-, Mobilitäts- und Forschungsprojekte gibt. 

Die Ergebnisse belegen eine Zustimmung: 62,5 % der Befragten stimmen der Aussage zu oder vollkommen 

zu – davon 37,5 % mit höchster Zustimmung. Nur 12,5 % äußerten explizit keine Zustimmung, während 

25 % neutral blieben. Der Mittelwert liegt bei 3,88, was auf eine deutlich wahrgenommene Problematik 

hinweist. 

Die Ergebnisse zeigen, dass finanzielle Hürden als zentrale Barriere für die Umsetzung relevanter Projekte 

gesehen werden – unabhängig vom Sektor. Für die Bereiche Forschung & Entwicklung, nachhaltige 

Mobilität und Tourismus bedeutet dies konkret: Es besteht ein Handlungsbedarf, um Finanzierungshürden 

systematisch abzubauen. Hierzu zählen unter anderem die Entwicklung modularer, skalierbarer 

Planungsansätze, die bessere Verknüpfung bestehender Förderinstrumente sowie die gezielte 

Unterstützung kleinerer Träger mit geringeren Eigenmitteln. 

 

Abbildung 10: Likert-Skala [F4] 
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Im Kontext von RegioCap SK-AT wird dadurch deutlich, dass erfolgreiche Kapitalisierung nicht nur 

inhaltliche Qualität und Innovation voraussetzt, sondern auch strukturelle finanzielle 

Rahmenbedingungen, die den Transfer und die Weiterverwertung von Projektergebnissen überhaupt erst 

ermöglichen. Intersektorale Synergien – etwa durch die Bündelung von Ressourcen über mehrere 

Themenfelder hinweg – könnten eine effektive Strategie darstellen, um Finanzierungsengpässe zu 

überwinden. 

 

2.3.5 [F5]: Der Mangel an Fachkräften erschwert die Entwicklung innovativer 

Tourismusangebote, Ausbau nachhaltiger Ortskerne, Mobilitätslösungen & 

Durchführung innovativer Forschungsprojekte. 

Die Analyse der Rückmeldungen zu [F5] ergibt folgendes Bild: 

▪ Mittelwert: 3,75 / 56,3 % Zustimmung; 31,3 % neutral 

Abbildung 11 zeigt die Bewertung der Aussage [F5], dass der Mangel an Fachkräften die Entwicklung 

innovativer Tourismusangebote, den Ausbau nachhaltiger Ortskerne, Mobilitätslösungen sowie die 

Durchführung innovativer Forschungsprojekte erschwert. 

Die Verteilung der Antworten deutet auf eine vorsichtig positive Zustimmung hin: 56,3 % der Befragten 

stimmen der Aussage zu oder vollkommen zu, während 31,3 % neutral antworteten. Nur 12,5 % lehnten 

die Aussage ab. Der Mittelwert liegt bei 3,75, was auf eine verhaltene, aber erkennbare Problembewertung 

hindeutet. 

Diese Einschätzung zeigt, dass Fachkräftemangel als eine relevante, aber nicht flächendeckend kritische 

Herausforderung gesehen wird. Die hohe Anzahl neutraler Antworten deutet möglicherweise auf regionale 

Unterschiede hin – etwa in der Verfügbarkeit qualifizierter Planungs-, Umsetzungs- oder 

Projektmanagementkapazitäten. 

Für RegioCap SK-AT bedeutet dies, dass der Aufbau personeller und fachlicher Kapazitäten ein wesentlicher 

Hebel für die erfolgreiche Kapitalisierung von Projektergebnissen ist. Dazu zählen etwa interkommunale 

Kompetenzzentren, Wissensnetzwerke zwischen Regionen oder sektorenübergreifende Schulungs-

angebote (z.B. zur Kombination von Mobilitäts- und Tourismuskonzepten oder zur Entwicklung 

innovationsfreundlicher Ortszentren). 

Insbesondere kleinere Gemeinden oder Projektträger könnten durch Know-how-Transfer innerhalb der SK-

AT Region sowie in den mit RegioCap SK-AT vernetzten grenzüberschreitenden Kooperationsräumen 

bestehende Lücken schließen und Innovationspotenziale besser zu nutzen. 
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Abbildung 11: Likert-Skala [F5] 

 

2.3.6 [F6]: Akzeptanzprobleme in der Bevölkerung sind eine große 

Herausforderung für nachhaltige Tourismus-, Ortskernentwicklungs-, 

Forschungsprojekte und saubere Mobilität 

Die Auswertung des Statements [F6] zeigt folgende Ergebnisse: 

▪ Mittelwert: 3,5 / geteilte Meinungen, hohe Streuung (SD 1,37) 

Abbildung 12 zeigt die Bewertung der Aussage [F6], dass Akzeptanzprobleme in der Bevölkerung eine 

große Herausforderung für nachhaltige Tourismus-, Ortskernentwicklungs-, Forschungsprojekte und 

saubere Mobilität darstellen. 

Die Ergebnisse spiegeln ein heterogenes Meinungsbild wider: Zwar stimmen 50,1 % der Befragten der 

Aussage zu oder vollkommen zu, jedoch äußerten sich 31,3 % neutral. 12,5 % lehnten die Aussage ab. Der 

Mittelwert liegt bei 3,5, begleitet von einer hohen Streuung, was auf eine Polarisierung der Wahrnehmung 

hinweist. 
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Diese Verteilung deutet darauf hin, dass die Relevanz von Akzeptanzproblemen stark vom regionalen oder 

thematischen Kontext abhängig ist. In einigen Regionen oder Sektoren (z. B. beim Ausbau nachhaltiger 

Mobilitätslösungen) werden gesellschaftlicher Widerstand und Vorbehalte offenbar als ernsthafte 

Herausforderung wahrgenommen, während andere Kontexte möglicherweise weniger betroffen sind oder 

bereits erfolgreiche Beteiligungsstrategien implementiert wurden. 

 

Abbildung 12: Likert-Skala [F6] 

Für RegioCap SK-AT bedeutet dies, dass partizipative Ansätze differenziert und kontextsensibel ausgestaltet 

werden müssen. Es braucht flexible Beteiligungsformate, die auf lokale Dynamiken und sektorenspezifische 

Anforderungen (z. B. Tourismus, Mobilität, Innovation) eingehen. Zudem sollten erfolgreiche 

Umsetzungsbeispiele sichtbar gemacht und verbreitet werden, um Vertrauen aufzubauen und die 

gesellschaftliche Anschlussfähigkeit von Projekten zu stärken. 
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2.3.7 [F7] Die Zusammenarbeit zwischen Kommunen, Wirtschaft und 

Tourismusakteuren ist derzeit ausreichend, um Innovation voranzutreiben. 

Für [F7] wurde folgende Einschätzung durch die Befragten abgegeben: 

▪ Mittelwert: 2,81 / 43,8 % Ablehnung 

Abbildung 13 zeigt die Bewertung der Aussage [F7], dass die Zusammenarbeit zwischen Kommunen, 

Wirtschaft und Tourismusakteuren derzeit ausreichend ist, um Innovation voranzutreiben. 

Die Ergebnisse deuten auf ein kritisches Meinungsbild hin: 43,8 % der Befragten lehnen die Aussage ab 

(stimmen nicht zu), während rund 19 % Zustimmung äußern. 37,5 % bewerteten die Aussage neutral. Der 

Mittelwert liegt bei 2,81, was auf eine tendenziell unzureichende Wahrnehmung der sektorübergreifenden 

Zusammenarbeit schließen lässt. 

Diese Einschätzung signalisiert einen konkreten Handlungsbedarf im Hinblick auf Governance-Strukturen 

und Kooperationsmechanismen. Für RegioCap SK-AT ist dies insofern besonders relevant, als 

Kapitalisierung nicht ohne funktionierende Netzwerke zwischen öffentlichen, wirtschaftlichen und 

zivilgesellschaftlichen Akteuren gelingen kann. Gerade in den Bereichen Forschung & Entwicklung, 

nachhaltiger Tourismus und Mobilitätsinnovation sind solche Allianzen entscheidend für die gemeinsame 

Umsetzung, Verstetigung und Übertragbarkeit von Projektergebnissen. 

 

Abbildung 13: Likert-Skala [F7] 
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Die Ergebnisse legen nahe, dass bestehende Kooperationsformate entweder nicht sichtbar genug, zu wenig 

verbindlich oder nicht ausreichend effektiv sind, um Innovationsprozesse langfristig zu tragen. 

RegioCap SK-AT sollte daher gezielt Maßnahmen fördern, die intersektorale Netzwerke professionalisieren, 

kommunale Innovationsfähigkeit stärken und regionale Kooperationsmodelle skalierbar und adaptierbar 

machen. 

 

2.3.8 [F8]: Interregionale Tourismusentwicklungsprojekte sind ein wichtiger 

Faktor für den Fortschritt in diesem Bereich. 

Im Hinblick auf [F8] lässt sich folgende Bewertung ableiten: 

▪ Mittelwert: 4,31 / 84,6% Zustimmung 

Abbildung 14 zeigt die Bewertung der Aussage (F8), dass interregionale Tourismus-, saubere Mobilitäts-, 

Forschungs- & Innovations-, Ortskernentwicklungs- und Bürgerbeteiligungsprojekte ein wichtiger Faktor 

für den Fortschritt in diesen Bereichen sind. 

Die Auswertung zeigt eine sehr hohe Zustimmung: 84,6 % der Befragten stimmen der Aussage zu oder 

vollkommen zu – 53,8 % davon mit höchster Zustimmung. Nur 7,7 % äußern sich neutral, ebenso viele 

lehnen die Aussage ab. Mit einem Mittelwert von 4,31 gehört diese Aussage zu den am positivsten 

bewerteten im gesamten Fragebogen. 

Die Ergebnisse unterstreichen die zentrale Bedeutung interregionaler Zusammenarbeit über alle 

betrachteten Themenfelder hinweg – von Tourismus über saubere Mobilität, Forschung & Innovation, 

Ortskernentwicklung bis hin zu Bürgerbeteiligung. Die Befragten erkennen darin einen klaren Mehrwert 

für die regionale Entwicklung und sektorübergreifende Innovationsprozesse. 

 

Abbildung 14: Likert-Skala [F8] 
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Für das Projekt RegioCap SK-AT bestätigt sich damit die Relevanz seines grenzüberschreitenden Ansatzes: 

Austausch, Koordination und gemeinsame Projektansätze zwischen Regionen fördern nicht nur Innovation, 

sondern ermöglichen auch die Kapitalisierung bewährter Methoden und Lösungsansätze. Gleichzeitig 

bieten sie einen Rahmen, um regionale Herausforderungen gemeinsam zu bewältigen und gute Praxis 

systematisch weiterzugeben. 

RegioCap SK-AT sollte diesen Handlungsstrang gezielt stärken, indem es grenzüberschreitende Projekte 

und Netzwerke dokumentiert, übertragbare Modelle identifiziert und die strukturellen Voraussetzungen 

für deren Umsetzung in anderen Kontexten verbessert. 

 

2.3.9 [F9]: Es gibt eine klare Strategie zur Implementierung neuer nachhaltiger 

Tourismusangebote, Mobilitätslösungen, Beteiligungsformate & Implementierung 

neuer Forschungsergebnisse in die Praxis. 

Für [F9] wurde folgende Einschätzung durch die Befragten abgegeben: 

▪ Mittelwert: 2,75 / 37,5 % neutral 

Abbildung 15 zeigt die Bewertung der Aussage (F9), dass es eine klare Strategie zur Implementierung neuer 

nachhaltiger Tourismusangebote, Mobilitätslösungen, Beteiligungsformate und zur Umsetzung neuer 

Forschungsergebnisse in die Praxis gibt. 

 

Abbildung 15: Likert Skala [F9] 
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Die Ergebnisse zeigen ein zurückhaltendes Meinungsbild: 37,5 % der Befragten antworteten neutral 

(„weder noch“), während nur rund 19 % der Aussage zustimmten und 12,5 % sie vollkommen ablehnten. 

Der Mittelwert liegt bei 2,75, was auf eine ausgeprägte Unsicherheit hinsichtlich der Existenz oder 

Sichtbarkeit entsprechender Strategien hinweist. 

Diese Verteilung legt nahe, dass es wenig Klarheit oder Transparenz über bestehende 

Umsetzungsstrategien gibt – sei es in Bezug auf die praktische Anwendung von Beteiligungsprozessen, die 

Verwertung von Forschungsergebnissen oder die Übertragung nachhaltiger Tourismus- und 

Mobilitätslösungen in den operativen Alltag. 

Für RegioCap SK-AT bedeutet dies: Es besteht ein konkreter Kapitalisierungsbedarf. Um die Umsetzung 

neuer Formate und Innovationen zu fördern, sollten strukturierte Hilfsmittel wie Good-Practice-

Sammlungen, Werkzeugkästen („Toolkits“) oder standardisierte Schulungsangebote entwickelt und 

verbreitet werden. Ebenso wichtig ist es, erfolgreiche Strategien sichtbar zu machen, um anderen Akteuren 

Orientierung zu bieten und die strategische Umsetzung auf regionaler Ebene zu stärken. 

Die Förderung klarer, übertragbarer Umsetzungsstrategien ist daher ein zentraler Baustein, um 

Innovationsprozesse in den Bereichen Tourismus, Mobilität, Forschung und Bürgerbeteiligung langfristig 

wirksam und nachhaltig zu gestalten. 
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3. Handlungsempfehlungen und Fazit 

3.1 Strategische Implikationen 
Die Datenbasis zeigt: Projektpartnerschaften und -inhalte bieten vielfältige Chancen für Verstetigung und 

Transfer. Damit diese Potenziale gehoben werden könnten, sollte die Kapitalisierungsstrategie auf 

folgenden Säulen ruhen: 

3.1.1 Strukturelle Verstetigung 

Um zentrale Projektergebnisse langfristig zu verankern, braucht es dauerhafte institutionelle Strukturen. 

Dazu zählen insbesondere: 

• Koordinationsstellen und Ansprechpartner: innen, die auch nach Projektende aktiv bleiben und 

als Schnittstellen zwischen Akteuren, Regionen und Themen fungieren; 

• Netzwerke und Arbeitsgemeinschaften, die auf den aufgebauten Kooperationen aufbauen und 

weiterentwickelt werden; 

• Trägerstrukturen wie Vereine, gemeinnützige Organisationen oder regionale Plattformen, die 

operative Aufgaben übernehmen und Kontinuität gewährleisten. 

Diese strukturellen Rahmenbedingungen sind essenziell, um bestehendes Know-How zu bewahren, 

weiterzugeben und handlungsfähig zu bleiben. 

3.1.2 Dokumentation & Dissemination 

Für eine nachhaltige Wirkung müssen Projektergebnisse systematisch aufbereitet und 

zielgruppenspezifisch zugänglich gemacht werden. Erforderlich sind: 

• Transferformate wie Leitfäden, Schulungsunterlagen oder Best-Practice-Sammlungen, die zur 

Wiederverwendung einladen; 

• Digitale Archive und Datenbanken, in denen Materialien, Evaluationsergebnisse und Tools 

langfristig gesichert und verfügbar sind; 

• Veranstaltungsformate, die den Wissenstransfer zwischen Regionen und Sektoren fördern 

z.B. Peer-Learning-Workshops oder Fachforen. 

So werden sowohl operative Learnings als auch strategische Erkenntnisse für andere Akteur:innen und 

Projekte nutzbar gemacht. 

3.1.3 Beteiligung und Co-Creation 

Die Akzeptanz und Wirksamkeit von Projektmaßnahmen steigen signifikant, wenn Zielgruppen nicht nur 

informiert, sondern aktiv eingebunden werden. Daher braucht es: 

• Zielgruppenspezifische Beteiligungsformate, z.B. Mitmach-Ausstellungen, Co-Creation-

Workshops oder Bürger:innenforen; 

• Community-Building-Maßnahmen (z.B. Netzwerk-Events), um zivilgesellschaftliches Engagement 

und Selbstorganisation zu fördern; 
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• Multiplikator:innen-Modelle, durch die Know-How dezentral verbreitet und weiterentwickelt 

werden kann. 

Partizipation wird so nicht nur als Kommunikationsinstrument verstanden, sondern als strategischer 

Baustein nachhaltiger Regionalentwicklung. 

3.1.4 Politische Verankerung 

Langfristiger Erfolg erfordert die Einbindung auf strategisch-planerischer Ebene. Empfehlungen 

umfassen: 

• Integration der Projektergebnisse in regionale Entwicklungsstrategien, etwas in den Bereichen 

Forschung und Innovation, Tourismus, Mobilität im Kontext von Umwelt & Natur sowie 

Ortskernentwicklung & Bürgerbeteiligung. 

• Anbindung an Förderprogrammen auf EU-, Bundes- und Landesebene (z.B. Interreg, EFRE, Klima- 

oder Innovationsförderungen); 

• Politische Kommunikation, die Projektwirkungen sichtbar macht und politischen Rückhalt sichert. 

Nur wenn Projekte mit der strategischen Planung und Förderlogik verknüpft werden, können sie ihre 

Wirkung dauerhaft entfalten. 

3.1.5 Erweiterung & Skalierung 

Um die Wirksamkeit der besten Formate und Maßnahmen über die Pilotregionen hinaus zu sichern, ist 

eine gezielte Skalierungsstrategie erforderlich: 

• Modularisierung erfolgreicher Ansätze, sodass sie in anderen Kontexten flexibel angewendet 

werden können; 

• regionale Anpassung mithilfe standardisierter, aber adaptierbarer Konzepte; 

• aktive Vernetzung mit neuen Partnerregionen, um Innovationen breitflächig zu verbreiten. 

Damit wird ein systemischer Wissenstransfer ebenso ermöglicht wie eine thematische Weiterentwicklung 

bestehender Ansätze. 

 

3.2 Ausblick 
Die Kapitalisierungsstrategie ist kein nachgelagerter Projektschritt, sondern ein integraler Bestandteil 

erfolgreicher Interreg- und EU-Projektarbeit. Durch eine Kombination aus struktureller, inhaltlicher und 

politischer Verstetigung können Projekte wie dieses nicht nur lokal wirken, sondern einen europaweiten 

Beitrag zur nachhaltigen inklusiven und resilienten Regionalentwicklung leisten. 

Zukünftige Projektentwicklungen im Bereich grenzüberschreitender Zusammenarbeit werden zunehmend 

von vier eng miteinander verknüpften Themenbereichen geprägt: Forschung & Innovation, saubere 

Mobilität, nachhaltiger Tourismus und Ortskernentwicklung sowie Bürgerbeteiligung. 

Im Bereich Forschung & Innovation gewinnen praxisnahe, transdisziplinäre Ansätze an Bedeutung. 

Reallabore, digitale Monitoringinstrumente und datenbasierte Planungswerkzeuge ermöglichen nicht nur 
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bessere Entscheidungsgrundlagen, sondern auch den schnellen Wissenstransfer zwischen Wissenschaft, 

Verwaltung und Zivilgesellschaft. Gleichzeitig braucht es eine stärkere Verzahnung von Forschung mit 

konkreter Umsetzung – etwa durch Pilotprojekte zu Mobilitätsverhalten, klimaneutraler Infrastruktur oder 

digital unterstützten Beteiligungsformaten. 

Saubere Mobilität bleibt ein zentrales Handlungsfeld, das künftig noch stärker mit anderen Sektoren wie 

Tourismus, Bildung oder Gesundheit verknüpft werden muss. Besonders gefragt sind flexible, multimodale 

Angebote, die durch einfache digitale Lösungen ergänzt werden. Testformate wie Schnuppertickets, 

Fahrradboxen oder Mobility-Trainings haben gezeigt, wie niederschwellige Zugänge Veränderungen im 

Mobilitätsverhalten unterstützen können – ihre Weiterentwicklung und strukturelle Verankerung sind 

entscheidend. 

Auch Tourismus und Ortskernentwicklung werden zunehmend zusammengedacht: Nachhaltige 

Erreichbarkeit, multifunktionale öffentliche Räume und sanfter Tourismus bilden die Grundlage für eine 

vitale Regionalentwicklung. Die Integration von Mobilitätsangeboten, kulturellen und sozialen Nutzungen 

in Ortszentren trägt zur Belebung ländlicher Regionen bei und stärkt regionale Identität sowie 

Wertschöpfung. 

Zugleich rückt Bürgerbeteiligung als demokratiefördernder und wirkungsorientierter Bestandteil in den 

Fokus. Vielfältige, niedrigschwellige Formate – von digitalen Umfragen bis zu Co-Creation-Workshops – 

fördern Akzeptanz, Vertrauen und Identifikation mit Projekten. Die Herausforderung liegt darin, Beteiligung 

nicht nur punktuell, sondern strukturell in Planungs- und Entscheidungsprozesse zu integrieren. 

Diese vier Themenfelder können zukünftig nicht isoliert, sondern zunehmend als vernetzte 

Gestaltungsbereiche betrachtet werden – mit hoher Relevanz für strategische Regionalentwicklung und 

europäischer Kooperation.  
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ANHANG 

(1) INTERVIEWLEITFADEN 

 

Leitfaden für die Durchführung von Interviews 

ZIEL DER INTERVIEWFRAGEBÖGEN 

Die Interviewfragebögen wurden entwickelt, um den Projektpartnern Einblicke von Schlüsselzielgruppen 

in ihrer Region zu verschaffen und die Herausforderungen in den Bereichen Forschung & Innovation, 

Saubere Mobilität im Kontext mit Umwelt, Entwicklung von Ortskernen und Bürgerbeteiligung sowie 

Entwicklung des Tourismus besser zu identifizieren und zu verstehen. Die Fragebögen sind speziell auf die 

vier Kernbereiche abgestimmt, um spezifische Merkmale und Rollen zu berücksichtigen. 

Aufbau der Fragebögen 

Die Fragebögen bestehen aus vier Abschnitten: 

1. Allgemeine Informationen über den Interviewten. 

2. Offene Fragen, die den Interviewten die Möglichkeit geben, ihre Bedürfnisse und 

Herausforderungen in den genannten Kernbereichen zu schildern. 

3. Geschlossene Fragen mit einer Likert-Skala, in denen spezifische Herausforderungen aus dem 

Antragsformular weiter ausgeführt und als Aussage formuliert werden. Die Interviewten können 

diesen zustimmen oder widersprechen, um Herausforderungen zu identifizieren, die ihnen 

möglicherweise nicht sofort bewusst sind, aber durch Forschungsergebnisse belegt wurden. 

4. Feedback-Loop zu den offenen Fragen, in dem die Interviewten zusätzliche Herausforderungen 

nennen können, die ihnen auch durch die geschlossenen Fragen bewusstwurden. 

Anforderungen an die Interviews 

• Format: Interviews können online oder offline durchgeführt werden. Falls Interviews vor Ort 

stattfinden, sollten sie an einem angenehmen, ruhigen und störungsfreien Ort durchgeführt 

werden. 

• Zielgruppen: Die Auswahl der Interviewteilnehmer sollen aus den ausgewählten Projekten der 

Projektpartner stammen. Die Auswahl erfolgt aus folgenden Gruppen:  

o Experten und Akteure aus Forschung & Innovation 

o Fachleute aus dem Bereich Saubere Mobilität und Umwelt 
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o Stadt- und Regionalentwickler sowie Vertreter der Bürgerbeteiligung 

o Akteure aus dem Tourismus-Sektor 

• Datenschutz (DSVGO): Jeder Interviewteilnehmer muss eine Datenschutz-Einwilligung 

unterzeichnen, die die Nutzung der bereitgestellten Informationen für Analysezwecken erlaubt. 

• Aufzeichnung und Dokumentation:  

o Interviews sollten aufgezeichnet werden, um die Transkription zu erleichtern. 

o Fotos sollten zu Kommunikationszwecken gemacht werden. 

o Falls gewünscht, können Mini-Videos für die Projektkommunikation erstellt werden (nur 

mit Zustimmung des Interviewten). 

o Die erforderliche Ausrüstung für die Aufzeichnung (bzw. Bildschirmaufnahme bei Online-

Interviews) sollte vorhanden sein. 

• Sprache: Interviews können auf Deutsch oder in der Muttersprache des Interviewten geführt 

werden. Die Projektpartner sind für die anschließende Übersetzung ins Deutsche verantwortlich. 

TIPPS FÜR DIE DURCHFÜHRUNG DER INTERVIEWS 

1. Vorbereitung als Interviewer 

• Den Fragebogen mehrfach durchlesen und dessen Zielsetzung verstehen. 

• Vorab recherchieren, um sich mit dem Thema und dem Interviewpartner vertraut zu machen. 

• Klare Ziele für das Interview definieren. 

• Mit der verwendeten Aufnahmeausrüstung vertraut sein. 

• Geeigneten Ort für das Interview wählen. 

 

2. Vorbereitung des Interviewten 

• Vorab Kontakt aufnehmen, um den Ablauf zu erklären und Fragen zu klären. 

• DSVGO im Voraus zusenden und bei Bedarf auch Fragebogen. 

• Eine kurze Projektvorstellung und einen Link zur Website bereitstellen. 

 

3. Weniger reden, mehr zuhören 

• Dem Interviewten Raum geben, seine Antworten auszuführen. 

• Bei Bedarf das Gespräch sanft zurück auf das Thema lenken. 

• Objektiv und neutral bleiben. 

4. Schnelle Transkription 

• Interviews zeitnah transkribieren, idealerweise innerhalb von sieben Tagen. 

• Falls notwendig, Rückfragen an den Interviewten stellen. 

Mit diesen Richtlinien wird sichergestellt, dass die Interviews wertvolle Erkenntnisse liefern und effizient 

durchgeführt werden. 
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(2) FRAGEBÖGEN 

FORSCHUNG & INNOVATION 

Projekt- und Aktivitätenbeschreibung 
RegioCap SK-AT ist ein INTERREG SK-AT Projekt mit einer Laufzeit von fünf Jahren (Jänner 2024 bis 
Dezember 2028). Es bringt vier Partnerorganisationen aus zwei Ländern zusammen, um die 
Herausforderungen in der Kapitalisierung von Projektergebnissen (Stärkung der bestehenden 
Netzwerke in den Themenbereichen Forschung & Innovation, Tourismusentwicklung, saubere 
Mobilität im Kontext von Umwelt und Natur und Ortskernentwicklung und Bürgerbeteiligung) zu 
identifizieren.  
Auf Grundlage der wichtigsten Erkenntnisse der Analyse der Interviews und der identifizierten 
Herausforderungen werden die thematischen Ziele verfeinert und die am besten geeigneten 
Methoden zur Bewältigung dieser Herausforderungen erarbeitet. 
 

Name  
 

Projekt  
 

Rollenbeschreibung 
(Beschreiben Sie Ihre Rolle in der 
Organisation und geben Sie den 
Namen Ihrer Position an) 

 
 
 

Organisation/Institution  
(Name, Website) 

 
 
 

Region (Land, Region und Stadt)  

Kontaktinformationen  
(Tel./E-Mail) 

 
 
 

Haben Sie Interesse, an RegioCap 
SK-AT Events (Town-Hall, 
Borderwalk, etc.) teilzunehmen? 

                                   ja                 nein 

 
DSVGO-Formular unterzeichnet 
 

 
                                  ja                    nein 
 

 

Projektbezogene Fragen – Kapitalisierung im Fokus 
Die Fragen beziehen sich hauptsächlich auf das ausgewählte Projekt. Dennoch sind alle Informationen zu diesem Bereich willkommen. 

1. Was waren die zentralen Ziele Ihres 
Projekts und wie wurden diese verfolgt? 
(Bitte konkret auf das ausgewählte Projekt 
eingehen.) 

 

2. Welche Methoden oder 
Herangehensweisen haben sich im Projekt 
als besonders wirksam erwiesen? 
(Was hat gut funktioniert – und warum?) 
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3. Welche Methoden oder Ansätze haben sich 
im Nachhinein als wenig effektiv 
herausgestellt? 
(Was würden Sie in einem Folgeprojekt anders 
machen?) 

 

4. Welche konkreten Erfahrungen oder 
Erkenntnisse konnten Sie aus dem Projekt 
ziehen? 
(z. B. in Bezug auf Kooperation, 
Zielgruppenarbeit, Technologien, 
Rahmenbedingungen) 

 

5. Gab es unerwartete Herausforderungen – 
und wie wurden sie bewältigt? 

 

6. Welche konkreten Projektergebnisse oder 
"Good Practices" könnten Ihrer Meinung 
nach auf andere Regionen oder Kontexte 
übertragen werden? 

 

7. Was würden Sie zukünftigen Projektträgern 
in ähnlichen Vorhaben mitgeben? 
(Lessons Learned, Tipps zur Umsetzung, wichtige 
Rahmenbedingungen) 

 

8. Wie kann Ihr Projekt zu zukünftigen 
regionalen oder transnationalen Initiativen 
beitragen? 

 

9. Gibt es bereits Ideen für Folgeprojekte oder 
Weiterentwicklungen auf Basis Ihrer 
Ergebnisse? 

 

 

Vertiefende Fragen zur Methodik & Transferfähigkeit 

1. Inwiefern haben Sie Ihre 
Zielgruppe(n) aktiv 
eingebunden, und mit 
welchem Erfolg? 

 

2. Welche Instrumente (digital, 
analog) wurden eingesetzt – 
was davon war nachhaltig 
nutzbar? 

 

3. Welche Kooperationen 
(regional/grenzüberschreitend) 
waren besonders wertvoll? 

 

4. Wie haben Sie das Thema 
„Nachhaltigkeit“ im Projekt 
verankert – inhaltlich, 
strukturell oder personell? 
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Likert-Skala 
Geben Sie den Grad der Zustimmung an, indem Sie eine der Option auf der Skala auswählen:  
(5) Stimme vollkommen zu 
(4) Stimme zu 
(3) Weder noch 
(2) Stimme nicht zu 
(1) Stimme überhaupt nicht zu 

1. Die Integration innovativer Technologien verbessert 
die Forschungsergebnisse. 

1 2 3 4 5 

2. Es gibt ausreichend Förderprogramme für 
Forschungsprojekte. (Finanzierung und Themen) 

1 2 3 4 5 

3. Künstliche Intelligenz wird ein Bestandteil 
zukünftiger Forschung. 

1 2 3 4 5 

4. Es gibt signifikante finanzielle Hürden bei der 
Durchführung innovativer Forschungsprojekte. 

1 2 3 4 5 

5. Der Mangel an interdisziplinärer Zusammenarbeit 
erschwert die Forschung. 

1 2 3 4 5 

6. Datenschutz- und ethische Bedenken sind große 
Herausforderungen für innovative 
Forschungsprojekte. 

1 2 3 4 5 

7. Die Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft, 
Industrie und öffentliche Einrichtungen ist derzeit 
ausreichend, um Innovationen voranzutreiben. 

1 2 3 4 5 

8. Grenzüberschreitende Forschungsprojekte sind ein 
wichtiger Faktor für den Fortschritt in der 
Forschung. 

1 2 3 4 5 

9. Es gibt eine klare Strategie zur Implementierung 
neuer Forschungsergebnisse in die Praxis. 

1 2 3 4 5 

 

Feedback-Loop 

1. Welche Trends oder Themen sehen Sie künftig 
als besonders relevant in Ihrem Bereich? 

 

2. Gibt es weitere Themenbereiche oder Aspekte 
bzw. Querverbindungen, die Ihrer Meinung 
nach in zukünftigen Projekten in 
Tourismusentwicklung, Saubere Mobilität und 
Ortskernentwicklung und Bürgerbeteiligung 
berücksichtigt werden sollen? 

 

3. Gibt es bereits Überlegungen, wie die 
Projektergebnisse in Ihrer Organisation 
langfristig genutzt oder weitergegeben werden 
können? 

 

4. Haben Sie noch weitere Anmerkungen, die Sie 
uns mitteilen möchten, bevor wir dieses 
Interview beenden? 
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Projektbezogene Fragen – Kapitalisierung im Fokus 
Die Fragen beziehen sich hauptsächlich auf das ausgewählte Projekt. Dennoch sind alle Informationen zu diesem Bereich willkommen. 

1. Was waren die zentralen Ziele Ihres Projekts und 
wie wurden diese verfolgt? 
(Bitte konkret auf das ausgewählte Projekt eingehen.) 

 

2. Welche Methoden oder Herangehensweisen 
haben sich im Projekt als besonders wirksam 
erwiesen? 
(Was hat gut funktioniert – und warum?) 

 

3. Welche Methoden oder Ansätze haben sich im 
Nachhinein als wenig effektiv herausgestellt? 

 

ENTWICKLUNG VON ORTSKERNEN UND BÜRGERBETEILIGUNG  

Projekt- und Aktivitätenbeschreibung 
RegioCap SK-AT ist ein INTERREG SK-AT Projekt mit einer Laufzeit von fünf Jahren (Jänner 2024 bis 
Dezember 2028). Es bringt vier Partnerorganisationen aus zwei Ländern zusammen, um die 
Herausforderungen in der Kapitalisierung von Projektergebnissen (Stärkung der bestehenden 
Netzwerke in den Themenbereichen Forschung & Innovation, Tourismusentwicklung, saubere 
Mobilität im Kontext von Umwelt und Natur und Ortskernentwicklung und Bürgerbeteiligung) zu 
identifizieren.  
Auf Grundlage der wichtigsten Erkenntnisse der Analyse der Interviews und der identifizierten 
Herausforderungen werden die thematischen Ziele verfeinert und die am besten geeigneten 
Methoden zur Bewältigung dieser Herausforderungen erarbeitet. 
 

Name  
 

Projekt  
 

Rollenbeschreibung 
(Beschreiben Sie Ihre Rolle in der 
Organisation und geben Sie den 
Namen Ihrer Position an) 

 
 
 

Organisation/Institution  
(Name, Website) 

 
 
 

Region (Land, Region und Stadt)  

Kontaktinformationen  
(Tel./E-Mail) 

 
 
 

Haben Sie Interesse, an RegioCap 
SK-AT Events (Town-Hall, 
Borderwalk, etc.) teilzunehmen? 

                                   ja                 nein 

 
DSVGO-Formular unterzeichnet 
 

 
                                  ja                    nein 
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(Was würden Sie in einem Folgeprojekt anders 
machen?) 

4. Welche konkreten Erfahrungen oder 
Erkenntnisse konnten Sie aus dem Projekt 
ziehen? 
(z. B. in Bezug auf Kooperation, Zielgruppenarbeit, 
Technologien, Rahmenbedingungen) 

 

5. Gab es unerwartete Herausforderungen – und 
wie wurden sie bewältigt? 

 

6. Welche konkreten Projektergebnisse oder 
"Good Practices" könnten Ihrer Meinung nach 
auf andere Regionen oder Kontexte übertragen 
werden? 

 

7. Was würden Sie zukünftigen Projektträgern in 
ähnlichen Vorhaben mitgeben? 
(Lessons Learned, Tipps zur Umsetzung, wichtige 
Rahmenbedingungen) 

 

8. Wie kann Ihr Projekt zu zukünftigen regionalen 
oder transnationalen Initiativen beitragen? 

 

9. Gibt es bereits Ideen für Folgeprojekte oder 
Weiterentwicklungen auf Basis Ihrer Ergebnisse? 

 

 

Vertiefende Fragen zur Methodik & Transferfähigkeit 

5. Inwiefern haben Sie Ihre 
Zielgruppe(n) aktiv 
eingebunden, und mit 
welchem Erfolg? 

 

6. Welche Instrumente (digital, 
analog) wurden eingesetzt – 
was davon war nachhaltig 
nutzbar? 

 

7. Welche Kooperationen 
(regional/grenzüberschreitend) 
waren besonders wertvoll? 

 

8. Wie haben Sie das Thema 
„Nachhaltigkeit“ im Projekt 
verankert – inhaltlich, 
strukturell oder personell? 
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Likert-Skala 
Geben Sie den Grad der Zustimmung an, indem Sie eine der Option auf der Skala auswählen:  
(5) Stimme vollkommen zu 
(4) Stimme zu 
(3) Weder noch 
(2) Stimme nicht zu 
(1) Stimme überhaupt nicht zu 

1. Die Belebung von Ortskernen trägt wesentlich zur 
regionalen Entwicklung bei. 

1 2 3 4 5 

2. Es gibt ausreichend Förderprogramme für 
nachhaltige Ortskernentwicklungsprojekte. 

1 2 3 4 5 

3. Die Einbindung der Bürger:innen ist entscheidend 
für die erfolgreiche Entwicklung von Ortskernen. 

1 2 3 4 5 

4. Es gibt signifikante finanzielle Hürden bei der 
Umsetzung von Ortskernentwicklungsprojekten. 

1 2 3 4 5 

5. Der Mangel an Planungskapazitäten erschwert den 
Ausbau nachhaltiger Ortskerne. 

1 2 3 4 5 

6. Widerstand aus der Bevölkerung ist eine große 
Herausforderung für 
Ortskernentwicklungsprojekte. 

1 2 3 4 5 

7. Die Zusammenarbeit zwischen Kommunen, 
Wirtschaft und Bürger: innen ist derzeit 
ausreichend, um Innovationen voranzutreiben. 

1 2 3 4 5 

8. Grenzüberschreitende Stadt- und 
Dorfentwicklungsprojekte sind ein wichtiger Faktor 
für den Fortschritt in diesem Bereich. 

1 2 3 4 5 

9. Es gibt eine klare Strategie zur Implementierung 
neuer Beteiligungsformate in die Praxis. 

1 2 3 4 5 

 
 

Feedback-Loop 

1. Welche Trends oder Themen sehen Sie 
künftig als besonders relevant in Ihrem 
Bereich? 

 

2. Gibt es weitere Themenbereiche oder 
Aspekte bzw. Querverbindungen, die Ihrer 
Meinung nach in zukünftigen Projekten in 
Tourismusentwicklung, Saubere Mobilität 
und Forschung & Innovation berücksichtigt 
werden sollen? 

 

3. Gibt es bereits Überlegungen, wie die 
Projektergebnisse in Ihrer Organisation 
langfristig genutzt oder weitergegeben 
werden können? 

 

4. Haben Sie noch weitere Anmerkungen, die 
Sie uns mitteilen möchten, bevor wir dieses 
Interview beenden? 
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Projektbezogene Fragen – Kapitalisierung im Fokus 
Die Fragen beziehen sich hauptsächlich auf das ausgewählte Projekt. Dennoch sind alle Informationen zu diesem Bereich willkommen. 

1. Was waren die zentralen Ziele Ihres 
Projekts und wie wurden diese verfolgt? 
(Bitte konkret auf das ausgewählte Projekt 
eingehen.) 

 

2. Welche Methoden oder 
Herangehensweisen haben sich im Projekt 
als besonders wirksam erwiesen? 
(Was hat gut funktioniert – und warum?) 

 

3. Welche Methoden oder Ansätze haben sich 
im Nachhinein als wenig effektiv 
herausgestellt? 

 

ENTWICKLUNG DES TOURISMUS  

Projekt- und Aktivitätenbeschreibung 
RegioCap SK-AT ist ein INTERREG SK-AT Projekt mit einer Laufzeit von fünf Jahren (Jänner 2024 bis 
Dezember 2028). Es bringt vier Partnerorganisationen aus zwei Ländern zusammen, um die 
Herausforderungen in der Kapitalisierung von Projektergebnissen (Stärkung der bestehenden 
Netzwerke in den Themenbereichen Forschung & Innovation, Tourismusentwicklung, saubere 
Mobilität im Kontext von Umwelt und Natur und Ortskernentwicklung und Bürgerbeteiligung) zu 
identifizieren.  
Auf Grundlage der wichtigsten Erkenntnisse der Analyse der Interviews und der identifizierten 
Herausforderungen werden die thematischen Ziele verfeinert und die am besten geeigneten 
Methoden zur Bewältigung dieser Herausforderungen erarbeitet. 
 

Name  
 

Projekt  
 

Rollenbeschreibung 
(Beschreiben Sie Ihre Rolle in der 
Organisation und geben Sie den 
Namen Ihrer Position an) 

 
 
 

Organisation/Institution  
(Name, Website) 

 
 

Region (Land, Region und Stadt)  

Kontaktinformationen  
(Tel./E-Mail) 

 
 
 

Haben Sie Interesse, an RegioCap 
SK-AT Events (Town-Hall, 
Borderwalk, etc.) teilzunehmen? 

                                   ja                 nein 

 
DSVGO-Formular unterzeichnet 
 

 
                                  ja                    nein 
 



 

43 
 

(Was würden Sie in einem Folgeprojekt anders 
machen?) 

4. Welche konkreten Erfahrungen oder 
Erkenntnisse konnten Sie aus dem Projekt 
ziehen? 
(z. B. in Bezug auf Kooperation, 
Zielgruppenarbeit, Technologien, 
Rahmenbedingungen) 

 

5. Gab es unerwartete Herausforderungen – 
und wie wurden sie bewältigt? 

 

6. Welche konkreten Projektergebnisse oder 
"Good Practices" könnten Ihrer Meinung 
nach auf andere Regionen oder Kontexte 
übertragen werden? 

 

7. Was würden Sie zukünftigen Projektträgern 
in ähnlichen Vorhaben mitgeben? 
(Lessons Learned, Tipps zur Umsetzung, wichtige 
Rahmenbedingungen) 

 

8. Wie kann Ihr Projekt zu zukünftigen 
regionalen oder transnationalen Initiativen 
beitragen? 

 

9. Gibt es bereits Ideen für Folgeprojekte oder 
Weiterentwicklungen auf Basis Ihrer 
Ergebnisse? 

 

 

Vertiefende Fragen zur Methodik & Transferfähigkeit 

9. Inwiefern haben Sie Ihre 
Zielgruppe(n) aktiv 
eingebunden, und mit 
welchem Erfolg? 

 

10. Welche Instrumente (digital, 
analog) wurden eingesetzt – 
was davon war nachhaltig 
nutzbar? 

 

11. Welche Kooperationen 
(regional/grenzüberschreitend) 
waren besonders wertvoll? 

 

12. Wie haben Sie das Thema 
„Nachhaltigkeit“ im Projekt 
verankert – inhaltlich, 
strukturell oder personell? 
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Likert-Skala 
Geben Sie den Grad der Zustimmung an, indem Sie eine der Option auf der Skala auswählen:  
(5) Stimme vollkommen zu 
(4) Stimme zu 
(3) Weder noch 
(2) Stimme nicht zu 
(1) Stimme überhaupt nicht zu 

1. Die Förderung nachhaltiger Tourismusangebote ist 
entscheidend für die Zukunft des Sektors. 

1 2 3 4 5 

2. Es gibt ausreichend Förderprogramme für 
nachhaltige Tourismusentwicklungsprojekte. 
(Finanzierung und Themen) 

1 2 3 4 5 

3. Die Einbindung der lokalen Bevölkerung ist 
essenziell für erfolgreiche Tourismuskonzepte. 

1 2 3 4 5 

4. Es gibt signifikante finanzielle Hürden bei der 
Umsetzung nachhaltiger Tourismusprojekte 

1 2 3 4 5 

5. Der Mangel an Fachkräften erschwert die 
Entwicklung innovativer Tourismusangebote. 

1 2 3 4 5 

6. Akzeptanzprobleme in der Bevölkerung sind eine 
große Herausforderung für nachhaltige 
Tourismusprojekte. 

1 2 3 4 5 

7. Die Zusammenarbeit zwischen Kommunen, 
Wirtschaft und Tourismusakteuren ist derzeit 
ausreichend, um Innovation voranzutreiben. 

1 2 3 4 5 

8. Grenzüberschreitende 
Tourismusentwicklungsprojekte sind ein wichtiger 
Faktor für den Fortschritt in diesem Bereich. 

1 2 3 4 5 

9. Es gibt eine klare Strategie zur Implementierung 
neuer nachhaltiger Tourismusangebote. 

1 2 3 4 5 

 

Feedback-Loop 

1. Welche Trends oder Themen sehen Sie künftig 
als besonders relevant in Ihrem Bereich? 

 

2. Gibt es weitere Themenbereiche oder Aspekte 
bzw. Querverbindungen, die Ihrer Meinung nach 
in zukünftigen Projekten in Forschung & 
Innovation, Saubere Mobilität und 
Ortskernentwicklung und Bürgerbeteiligung 
berücksichtigt werden sollen? 

 

3. Gibt es bereits Überlegungen, wie die 
Projektergebnisse in Ihrer Organisation 
langfristig genutzt oder weitergegeben werden 
können? 

 

4. Haben Sie noch weitere Anmerkungen, die Sie 
uns mitteilen möchten, bevor wir dieses 
Interview beenden? 
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SAUBERE MOBILITÄT IM KONTEXT MIT UMWELT 

Projekt- und Aktivitätenbeschreibung 
RegioCap SK-AT ist ein INTERREG SK-AT Projekt mit einer Laufzeit von fünf Jahren (Jänner 2024 bis 
Dezember 2028). Es bringt vier Partnerorganisationen aus zwei Ländern zusammen, um die 
Herausforderungen in der Kapitalisierung von Projektergebnissen (Stärkung der bestehenden 
Netzwerke in den Themenbereichen Forschung & Innovation, Tourismusentwicklung, saubere 
Mobilität im Kontext von Umwelt und Natur und Ortskernentwicklung und Bürgerbeteiligung) zu 
identifizieren.  
Auf Grundlage der wichtigsten Erkenntnisse der Analyse der Interviews und der identifizierten 
Herausforderungen werden die thematischen Ziele verfeinert und die am besten geeigneten 
Methoden zur Bewältigung dieser Herausforderungen erarbeitet. 
 

Name  

Projekt  

Rollenbeschreibung 
(Beschreiben Sie Ihre Rolle in der 
Organisation und geben Sie den 
Namen Ihrer Position an) 

 
 

Organisation/Institution  
(Name, Website) 

 
 

Region (Land, Region und Stadt)  

Kontaktinformationen  
(Tel./E-Mail) 

 
 

Haben Sie Interesse, an RegioCap 
SK-AT Events (Town-Hall, 
Borderwalk, etc.) teilzunehmen? 

                                   ja                 nein 

 
DSVGO-Formular unterzeichnet 
 

 
                                  ja                    nein 
 

 

Projektbezogene Fragen – Kapitalisierung im Fokus 
Die Fragen beziehen sich hauptsächlich auf das ausgewählte Projekt. Dennoch sind alle Informationen zu diesem Bereich willkommen. 

1. Was waren die zentralen Ziele Ihres 
Projekts und wie wurden diese 
verfolgt? 
(Bitte konkret auf das ausgewählte Projekt 
eingehen.) 

 

2. Welche Methoden oder 
Herangehensweisen haben sich im 
Projekt als besonders wirksam 
erwiesen? 
(Was hat gut funktioniert – und warum?) 
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3. Welche Methoden oder Ansätze haben 
sich im Nachhinein als wenig effektiv 
herausgestellt? 
(Was würden Sie in einem Folgeprojekt 
anders machen?) 

 

4. Welche konkreten Erfahrungen oder 
Erkenntnisse konnten Sie aus dem 
Projekt ziehen? 
(z. B. in Bezug auf Kooperation, 
Zielgruppenarbeit, Technologien, 
Rahmenbedingungen) 

 

5. Gab es unerwartete 
Herausforderungen – und wie wurden 
sie bewältigt? 

 

6. Welche konkreten Projektergebnisse 
oder "Good Practices" könnten Ihrer 
Meinung nach auf andere Regionen 
oder Kontexte übertragen werden? 

 

7. Was würden Sie zukünftigen 
Projektträger:innen in ähnlichen 
Vorhaben mitgeben? 
(Lessons Learned, Tipps zur Umsetzung, 
wichtige Rahmenbedingungen) 

 

8. Wie kann Ihr Projekt zu zukünftigen 
regionalen oder transnationalen 
Initiativen beitragen? 

 

9. Gibt es bereits Ideen für Folgeprojekte 
oder Weiterentwicklungen auf Basis 
Ihrer Ergebnisse? 

 

 

Vertiefende Fragen zur Methodik & Transferfähigkeit 

13. Inwiefern haben Sie Ihre 
Zielgruppe(n) aktiv 
eingebunden, und mit 
welchem Erfolg? 

 

14. Welche Instrumente (digital, 
analog) wurden eingesetzt – 
was davon war nachhaltig 
nutzbar? 

 

15. Welche Kooperationen 
(regional/grenzüberschreitend) 
waren besonders wertvoll? 

 

16. Wie haben Sie das Thema 
„Nachhaltigkeit“ im Projekt 
verankert – inhaltlich, 
strukturell oder personell? 
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Likert-Skala 
Geben Sie den Grad der Zustimmung an, indem Sie eine der Option auf der Skala auswählen:  
(5) Stimme vollkommen zu 
(4) Stimme zu 
(3) Weder noch 
(2) Stimme nicht zu 
(1) Stimme überhaupt nicht zu 

1. Die Integration innovativer Mobilitätslösungen 
verbessert die Umweltqualität. 

1 2 3 4 5 

2. Es gibt ausreichend Förderprogramme für 
nachhaltige Mobilitätsprojekte. (Finanzierung und 
Themen) 

1 2 3 4 5 

3. Elektromobilität wird ein zentraler Bestandteil 
zukünftiger Mobilitätskonzepte sein. 

1 2 3 4 5 

4. Es gibt signifikante Hürden bei der Umsetzung 
sauberer Mobilitätsprojekte. 

1 2 3 4 5 

5. Der Mangel an Infrastruktur erschwert den Ausbau 
nachhaltiger Mobilitätslösungen. 

1 2 3 4 5 

6. Akzeptanzprobleme in der Bevölkerung sind eine 
große Herausforderung für saubere Mobilität. 

1 2 3 4 5 

7. Die Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft, 
Industrie und öffentlichen Einrichtungen ist derzeit 
ausreichend, um Innovationen voranzutreiben. 

1 2 3 4 5 

8. Grenzüberschreitende Mobilitätsprojekte sind ein 
wichtiger Faktor für den Fortschritt in nachhaltiger 
Mobilität. 

1 2 3 4 5 

9. Es gibt eine klare Strategie zur Implementierung 
neuer Mobilitätslösungen in die Praxis. 

1 2 3 4 5 

 

Feedback-Loop 

1. Welche Trends oder Themen sehen Sie künftig als 
besonders relevant in Ihrem Bereich? 

 

2. Gibt es weitere Themenbereiche oder Aspekte bzw. 
Querverbindungen, die Ihrer Meinung nach in 
zukünftigen Projekten in Tourismusentwicklung, 
Forschung & Innovation und Ortskernentwicklung 
und Bürgerbeteiligung berücksichtigt werden sollen? 

 

3. Gibt es bereits Überlegungen, wie die 
Projektergebnisse in Ihrer Organisation langfristig 
genutzt oder weitergegeben werden können? 

 

4. Haben Sie noch weitere Anmerkungen, die Sie uns 
mitteilen möchten, bevor wir dieses Interview 
beenden? 

 

 


